
zggorotg in der Stadt für Abholer monatlich 28 Mk.Bezugspreie durch Boten bezogen monatl. 30,25 Mk., bei

Poſtbezug monatlich 32 Mk. frei Haus. Erſcheint werk
täglich nächmittags. Einzelnummer 1.50 Mk. Poſtſcheckkonto:
Anmtt Leipzig 16 654. Geſchäftsſtelle: Hälterſtraße 4.
Für unerbetene Zuſendilngen wird keine Gewähr geleiſtet.

Erfüllungsort Merſeburg.

n

er.

Heitung für Stadt u.
(Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger

rſeburg
(Kreisblatt)

Unparteiiſche

er Tag er lat
M.l Der 8geſpaltene Millimeter Satzraum 1,50Anzeigenpreis und h drjvaltene T. z euren

6 Mr. Die laufende Monutsguittung wird von Deehes auf
kleine Anzeigen bei deren Aufgabe mit 6.00 Mt. tig al ng
genommen. Ziffergebühr 75 Pfg. Porto beſonders. An
zeigenſchluß: vormittags 10 Uhr. Fernſprecher Nr. 100.

Belegnummer wird berechnet.

Kreis Merſeburg
Herausgeber Ludwig Baltz.)

mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden
Nr. 153.

t 7

Montag, den 3. Juli 1922 162. Jahrgang.

Die raſende Steigerung der fremden Deviſenkurſe an
der Sonnabendbörſe, wo der Dollar den Stand von 400
erheblich überſchritt, iſt ein ſtürmiſches Zeichen der Wirt
ſchaftskataſtrophe, der wir nicht mehr zutreiben, ſondern
in der wir uns bereits befinden.

Der Meuchelmord an Rathenau hat Maßnahmen aus-
gelöſt, die dieſe Kataſtrophe weſentlich beſchleunigt haben,
vor allem weil ſie das Vertrauen des Auslandes zur
deulſchen Staatsgewalt erſchüttern mußten. Der Aufruf
des Reichskanzlers: „Der Feind ſteht rechts, die Republill
iſt in Gefahr“, wird in London, wo allein ein lebhaftes
Jntereſſe an der Sanierung unſerer Wirtſaft zu ber,ehen
ſcheint, dadurch abzuſchwächen verſucht, daß die ganze Preſſe
dort die Weisheit und Energie Wirths preiſt, der wiſſ, n.
werde, das Reichsſchiff über die Klippe ſicher hinweg-
zuführen. Die engliſche Taktik iſt zu durchſichtig, um
Wiſſende zu täuſchen. Man ſucht eben auf dieſe Weiſe den
ſchweren Fehler der Reichsleitung zu paralyſieren und ihr

Jn Wahrheit iſt die Republik garnichtzu Hilfe zu kommen.

Her Zuhammenbruch ger Marß,
Gefahr für die Republik bezw. für den Staat überhaupe
heraufzubeſchwören vermag. Die Börſe hat für dieſe Jmpon-
derabilien eine feine Naſe, der Druck, der die kom-
menden enormen Steuern, namentlich aber die Zwangsan-
leihe auf Handel, Induſtrie und Gewerbe in vorhinaus
ausüben, wird durch dieſe Momente ins Ungemeſſene ver
ſtärkt. Der Zuſammenbruch der Politik der Erfüllung,
die wir Jahr und Tag vorausgeſagt haben, iſt leider

vollkommen, und das deutſche Volk ſteht vor der Ver-
zweiflung, wenn nicht ein entſchloſſener und beſonneſer
Tatwille an die Stelle der unbegrenzten Nachgiebigkeit
und Opferwilligkeit tritt.

Jeder Verſuch, weitere Zahlungen an den Feindbund
zu leiſten, muß aufhören. Dem deutſchen Volk ſind
bereits die Pulsadern geöffnet und es ſieht ſein rotes
Lebensblut dahinſtrömen, das muß ſofort unterbunden wer-
den, denn es beſteht höchſte Lebensgefahr!

Die ganze Hilfloſigkeit der Reichsregierung erhellt aus
folgender Nachricht:

Paris, 3. Juli. Der Berliner Berichterſtatter des

könnten. Ein Aufruf zur
den Elemente wäre ſicher am eheſten am Platze geweſen
und hättee am raſcheſten zur Beruhigung beigetragen, wäh-
rend jetzt die Begünſtigung der linksradikalen Agitatäon,
die in eine höchſt bedrohliche auszuarten beginnt, deren
Folgen kaum abzuſehen ſind, in der Tat die Regierungs-

Deutſchland finanziell zu

„Journal“ erfährt aus autoriſierter Quelle, daß die deutſche
egiern bſicht habe, das Garan tiekomitee zu bitten,

anent eM mden en zu intervenieren, damit dieſe
Hilfe kommen. Die deutſche Re

gierung ſei nicht in der Lage, den Kursſturz der Mark
zu verhindern. Jnfolgedeſſen ſei die Zahlung der nächſten
Reparationsrate mehr als fraglich geworden. Bevor ſie
daran denken könne, die Reparationen zu bezahlen, müſſe
ſie durch Ankauf ausländiſchen Getreides die eigene Be-

vrgane in eine ſehr ſchwierige Lage zu bringen und eine
T

völkerung ernähren, um eine Kataſtrophe zu vermeiden.
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Cageschronitf
Veſtern nahmen die deutſchen Truppen von der

Zone des deutſch bleibenden Oberſchleſiens Beſitz.
Kun Gleiwitz kam es zu Schießereien zwiſchen Ziviliſten

und Franzoſen.
Du Senftenberg plünderten polniſche Banditen die Waren

unſer und Lebensmittelgeſchäfte aus.

Die Ermittlungen über den Mord an Rathenau ſchreiten fort.
Der Buchdruckerſtreik in Berlin iſt jetzt allgemein.

deuten

J J i JDeutſchOberſchleſen beſreit!

Räumung der letzten Orte durch die Franzoſen.
Gleiwitz, 3. Juli. Am geſtrigen Sonntag zog in die

fünfte Zone, das ſind die Orte Beuthen, Gleiwitz, Hinden-
vburg, Ratibor, ſowie Beuthen-Land und Kattowitz-Land,
ſoweit dieſe Gebiete deutſch geblieben ſind, die Schupo
ein. Am heutigen Montag in den Vormittagsſtunden findet
der Flaggenwechſel ſtatt. Damit iſt das geſamte deutſch
gebliebene Induſtriegebiet einſchließlich Ratibor, von der
Fremdherrſchaft befreit. Ein Teil der franzöſiſchen Be-
fatzungstruppen und der engliſchen und italieniſchen Sol-
daten wurden im Laufe des Sonntag vormittag verladen und
abtransportiert. Die interalliierte Juſtizbehörde hat die Akten
der noch zu erhebenden Anklagen geſchloſſen und dem Ober-
kommandierenden der interallierten Armee durch Kurier
bergeben.

Blutige Zwiſchenfälle in Gleiwitz.
Verſchärfter Belagerungszuſtand.

Slkeiwitz, 3. Juli. Als am Sonnabend in den Nach-
mittagsſtunden die hieſige Apo durch die Beſatzungstruppen
entwaffnet werden ſollte, kam es zu Schießereien mit den

fen, da die Franzoſen die Apo- Uniformen auf dem
fe der Sthule, in der die Apo entwaffnet wurde, ver-

ſrannten. Die Zahl der Toten beläuft ſich auf ſieben;
unter ihnen befindet ſich ein franzöſiſcher Offizier. Die Zahl
der Verwundeten beträgt etwa 15. Am Sonntag iſt Be-
wuhigung eingetreten, weil die Franzoſen die Stadt ver-
Reßen, nachdem die Jtaliener bereits abgerückt ſind und
mehrere Hundertſchaften Schupo einrückten. Ueber Gleiwitz-
Stadt und Land der verſchärfte Belagerungszuſtand
verhängt worden. Die Lokale haben um 6 Uhr abends zu
e und der Verkehr auf den Straßen hat von 7
Ahr abends ab zu unterbleiben. Jm Laufe des Sonntag-

von 10 bis 15

Abend ſind anf deutſcher Seite ein Toter und drei Ver
wundete gemeldet.

Das Banditennnweſen-
Venthen, 3. Juli. Ein mit Waffen beladenes Laſtauto

wurde bei Karf von bewaffneten Banditen überfallen und
zum Teil ausgeraubt. Desgleichen wurden zwei nach Gleiwitz
fahrende Autos, die Gewehre, Munition und Kleidungs-
ſtücke der aufgelöſten Gemeindewachen mit ſich führten, von
Banditen überfallen und teilweiſe ausgeraubt. Mit
Maſchinengewehren und Handgranugaten ausgeſtattete Banditen
verſuchten in der Nacht vom Sonnabend die polniſch-dentſche
Grenze zu überſchreiten, worauf es zu einem Feuergefecht
t bis zum Morgen dauerte. Der Verſuch wurde
vereitelt.
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Schließung der Volksſchnlen in Kattowitz-
Wegen Mangels an BSehrkräften.

Kattowitz, 3. Juli. Jn Kattowitz ſind jetzt die Volks
ſchulen geſchloſſen worden. Wann und in welcher Form ſie
wieder eröffnet werden, iſt bis jetzt völlig unbekannt und
hängt ganz von den Dispoſitionen der Woywodſchaft ab.
Wie man hört, haben ſich von den deutſchen Lehrkräften
in Polniſch-Oberſchleſien nur etwa 100 zum Dienſte bei
den polniſchen Schulbehörden gemeldet, ſo daß für den
deutſchen Unterricht noch etwa 600 Sehrkräfte fehlen.

Schwere Plünderungen in Genftenberg.

Senftenberg, 3. Juli. Am Sonnabend nachmittag haben
ſich in Senftenberg und auf ver Jlſe-Grube Plünderungs-
ſzenen ereignet, die von den auf der Jlſe-Grube beſchäftigten
Ärbeitern, hauptſächlich Polen, ausgingen. Am Sonnabend
nachmittag drangen in den erſten Stunden kleinere Trupps

erſonen in Lebensmittel- und Konfektions-
geſchäfte ein und zwangen die Beſitzer zur Herausgabe ihrer
Vorräte ohne »Bezahlung. Gegen 6 Uhr nachmittags fuhr
vor einem Warenhauſe in Senftenberg ein Laſtautomobil
vor, dem ſechs Mann entſtiegen. Mit vorgehaltenen Waffen
drangen die Unbekannten, die zudem ihre Geſichter unkennt-
lich gemacht hatten, in das Geſchäft ein und packten an
Kleidern, Wäſche und Stoffen alles zuſammen, was ihnen
in die Hände fiel. Der Jnhaber des Warenhauſes ſchaffte
einen mit Salmiak gefüllten Glasballon in den Raum, in
dem ſich die Räuber befanden, und zerſchlug das Gefäß,
um durch die Ausſtrömung der ſcharfen Dämpfe die Täter
zu vertreiben. Dieſe verließen auch das Warenhaus, kehrten
aber nach einigen Minuten mit Gasmasken zurück, und
brachten nun ihre Beute im Werte von drei Millionen Mark
in Sicherheit. Von den Verkaufsſpeichern der Jlſe-Grube
ſammelten ſich gen abend Hunderte von Perſonen, die
in die gewaltigen Vorratsräume eindrangen und dort Lebens-
mittel, Kleider, Wäſche und Schuhe entwendeten. Die Gruben-
beamten, die Widerſtand zu leiſten verſuchten, mußten ſchließ-

nachnrittags begannen dann die Schießereien ernent, Bis zum lich flichen. Die Räuber flüchteten mit ihrer ute nach

Rückblick und NAusblick.
Die Ermordung Walther Rathenaus gas de vergangenen

Woche ihr Geſicht. Jn der Geſchichte der politiſchen Morde
ſteht kaum ein ſinnloſeres, dümmeres und verhängnisvolleres
Verbrechen verzeichnet als dieſe Tat. Kein Vergleich, keine
Parallele zu irgend einer Mordtat kann ihr auch nur den
geringſten ethiſchen Wert darbieten, kann ihr auch nur als
Erklärung dienen. Sie kann nur hergeleitet werden aus
dem Gefühl der Verzweiflung, welches über der deutſchen
Nation laſtet und dieſes Gefühl bringt dann Taten und

Wirkungen hervor, die eben Verbrechen ſind und nichts
weiter. Es iſt an dieſer Unternehmung nichts zu beſchönigen
und nichts zu verteidigen. Und es hat auch niemand verſucht,
ſie zu verteidigen. Dennoch iſt es Pflicht, ſie als Symptom
zu bewerten, als ein Anzeichen, wie die wirkliche Lage

des deutſchen Volkes beſchaffen ſein muß, wenn ſolche Un
taten geſchehen, wenn zu ſolchen Mitteln gegriffen wird.
Und es zeigt ſich, daß die franzöſiſche Politik im höheren
Sinne der wirklich Schuldige an der Ermordung des deutſchen
Außenminiſters iſt.

Gehen wir aber aus der Ferne in die Nähe, beſchäftigen
wir uns mit der Wirkung dieſes Mordes auf das deutſche
innenpolitiſche Leben, auf die deutſche innere Politik, ſo

ergibt ſich, daß der Mord eine ſich anbahnende Beruhigung
der deutſchen öffentlichen Meinung, eine gewiſſe Geſundung
jäh unterbrochen hat. Sie hat das Volk wieder tiefer in

zwei Lager geſpalten und das, obwohl beide Lager in der
abſoluten rückhaltloſen Verurteilung der Tat an ſich durchaus
übereinſtimmen. Jn der Sitzung vom 23. 6. wurde die Rechte,
d. h. die Deutſchnationale Volkspartei nicht nur von links
nein au chvon der Regierung für den Mord verantwortlich

gemacht. Das war von der radikalen Linken zu erwarten,
aber nicht von der Regierung. Die Regierung mag bei dieſem
Beſtreben von dem Gedanken getragen werden, Schlimmeres,
eine weitere Radikaliſierung der Maſſen zu verhindern,
aber dieſe Beurteilung der Lage ſtützte ſich auf eine falſche
pſychologiſche Beurteilung der Geſamtlage des Landes, man
ſchloß von Berlin auf das Reich und hätte vom Reiche
auf Berlin ſchließen müſſen.

So kam es denn nicht nur zu bedauerlichen Aus
ſchreitungen im Lande, weil ſich die entfeſſelte Volksleiden-
ſchaft ſtellenweiſe gegen Vertreter der Oppoſition wandte wie
in Darmſtadt, wo der Abgeordnete Dingeldey ſchwer miß-
handelt worden iſt, ſondern darüber hinaus wurde gerade
die Entwicklung unmöglich gemacht, die man an ſich be
fördern wollte. Man darf annehmen, daß der Regierung
daran liegen muß, auch die nationale Oppoſition zur Mit-
arbeit zu gewinnen. Das Ziel kann nicht erreicht werden,
twenn man mit Knütteln auf die Rechte einſchlägt und die
Ermordung parteipolitiſch auszunutzen beſtrebt iſt. Man kann
eine Entwidlung nicht mit gewaltſamen Mitteln fördern,
kann ſie nicht unter Druck ſetzen. Das iſt nicht ſtaatsmänniſch.

Ueberdies iſt allen Ernſtes die Frage aufzuwerfen, ob nicht
gerade die oppoſitionelle Haltung der Rechten, ſo unbequem
dies Verhalten der Regierung auch ſein mag, in Wirklichkeit
das einzig belebende Element in unſerem politiſchen Leben
darſtellt, das ſchlechterdings garnicht entbehrt werden kann.
Die Regierung lebt von der deutſchnationalen Oppoſition; ſie
lebt weniger von ihren eigenen Leiſtungen, weil ihr ſolche
Leiſtungen infolge der unverſöhnlichen Politik Frankreich
Poincares nicht nur verſagt bleiben, ſondern verſagt bleiben
müſſen. Daran kann keine deutſche Regierung das geringſte
ändern. Frankreich will uns völlig vernichten, und wie
wir uns auch verhalten mögen, an dieſer Tatſache, an dieſem
Beſtreben iſt vorläufig nichts zu ändern. Wir vermögen an
eine Wandlung der Sinnesart Frankreichs erſt dann zu
glauben, wenn die Franzoſen die Rheingrenze geräumt haben
werden, wenn wir das Saargebiet wieder erhalten haben.
Vorläufig helfen uns keine Worte, vorläufig können nur
Taten als beweiskräftig angeſehen werden.

Jn der Wirkung auf das Ausland iſt die Tat gleichfalls
verhängnisvoll geweſen. Man kann an der Steigerung
des Dollarkurſes ſehen, daß die deutſchen Verhältniſſe
neuerdings wieder peſſimiſtiſcher beurteilt werden als noch
vor kurzem. Früher glaubte man an eine allmähliche
Geſundung, heute glaubt man anſcheinend nicht mehr ſo
feſt daran. Das iſt vielleicht gut ſo. Das Ausland hat
ſich immer über die wirkliche Lage Deutſchlands Jlluſionen
gemacht, mit Vedacht Jlluſionen gemacht, weil man damit
den Friedensvertrag von Verſailles bemänteln wollte. Dieſe
Auffaſſung hat inzwiſchen einer anderen hie und da Platz
gemacht, wenn auch nicht in Frankreich. Man begreift,
daß ein einziges Land nicht das leiſten kann, was drei
Länder, nämlich England, Frankreich und Jtalien als un-
möglich ablehnen, nämlich die Bezahlung der Kriegsſchulden
und noch dazu der ſämtlichen!

Poincare hat die Gelegenheit ergriffen und wieder
eine große Hetzrede gehalten. Wir kennen die Melodie.
Er will offenbar eine deutſchfreundliche Stimmung in an



deren Ländern ſchon jetzt im Keime erſticken. Jndeſſen
wird ihm das nichts helfen. Die Entwiſklung des wirt-
ſchaftlichen Lebens drängt auf eine Löſung der Reparations-
frage, drängt auf eine Erlöſung der Weltkriſis mit Deutſch
land. Man braucht Deutſchland nicht nur um ſeiner ſelbſt
willen, ſondern braucht es vor allem als Mittler für
den Wiederaufbau Rußlands, für die Löſung des öſter
reichiſchen Problems, für die Liquidierung von Balkan-
fragen. Ueberall iſt Deutſchland das Land, auf deſſen
Mitarbeit man nicht verzichten kann.
Staaten ſind Kunſtprodukte, ſind Kapitalverbraucher, aber
keine Kapitalproduzenten. Sie ſind weltwirtſchaftlich un
fruchtbar, ſind Zuſchußwirtſchaften. Sie können nicht leiſten,
was man von ihnen verlangt und verlangen muß. Frank-
reich finanziert ſie vorläufig, weil es ihrer militäriſchen
Hifle bedarf. Aber Frankreich kann dieſe Aufgabe nur
ſolange löſen, wie es von außerhalb die entſprechenden
Kredite erhält. Stellt man ſie ein, ſo iſt auch Frankreich
machtlos, es verliert ſein Preſtige. Dieſen Weg muß man
in den nächſten Wochen mit größerer Entſchloſſenheit be
ſchreiten, als das bisher der Fall war. Dann ſteht zu,
hoffen, daß die nächſten Monate eine gewiſſe Entſpannung
bringen werden. Jnzwiſchen aber werden ſich die Dinge
in Deutſchland nicht verbeſſern, ſondern wahrſcheinlich weiter
entſchieden verſchlechtern, denn es fehlen uns die Männer

Friedenund die Macht,
ſchaffen. um Ordnung und inneren zu

den Ortſchaften, in denen ſie wohnen. Hier verſteckten ſie
die Waren in ihren Wohnungen und verſuchten zum Teil
auch ſie zu verkaufen. Jnzwiſchen hatte ſich die Stadt-
verwaltung Senftenberg ebenſo wie die Direktion der Jlſe-
Grube telephoniſch an die Kottbuſer Schutzpolizei gewandt,
die in Laſtkraftwagen zwei Hundertſchaften nach der Grube
und nach Senftenberg ſelbſt entſandte. Jnzwiſchen hatte je-
doch das Gewerkſchaftskartell Selbſtſchutzmaßnahmen gegen
die Ausſchreitungen namentlich der polniſchen Arbeiterſchaft
ergriffen. Eine größere Anzahl von Plünderern, die nach
Eintritt der Dunkelheit in die Geſchäftshäuſer einzudringen
verſuchten, wurden vingfeſt gemacht. Die Diebe, die in das
Warenhaus eingedrungen waren, wurden in der Ortſchaft
Lockwitz ermittelt und ebenfalls verhaftet. Es konnte jedoch
nur ein Teil der geſtohlenen Waren wieder herbeigeſchafft
n ein Teil der Banditen auf Laſtkraftwagen ent-
flohen iſt.

Die Ermittlungen zum Rathenaumord.
Die Mordwaffe Waffenfunde bei Küchenmeiſter.

Verlin, 3. Juli. Der Abteilung Ia des Berliner Po-
lizeipräſidiums iſt es gelungen, die Maſchinenpiſtole, mit
der Rathenau erſchoſſen worden iſt, aufzufinden. Die Wafffe
ne einer Staketenhecke auf einem Grundſtück, in dem

eplitzer Straße in Berlin-Schmargendorf und war noch
mit 24 Schüſſen geladen. Bei dem Eigentümer des
vor einigen Tagen von der Berliner Polizei beſchlagnahmten
Mordautos, dem deutſchvölkiſchen Fabrikanten Küchenmeiſter
in Freiberg, hat jetzt eine von ſächſiſchen Beamten vorge-
nommene Durchſuchung ein umfangreiches Waffen und
Munitionslager zutage gefördert. Es wurden gefunden
zwei Minenwerfer, ſechs ſchwere Maſchinengewehre, vier
leichte Maſchinengewehre, 150 Gewehre, 30 Kiſten Munition,
eine Telephoneinrichtung. Die Waffen waren in einem Schacht
eingemauert.

Nach einer Meldung des „Newyork Herald“ wird die
Unterſuchung gegen den deutſchen Staatsangehörigen Pe
terſen, der an Bord des Dampfers Präſident Taft als
blinder Paſſagier verhaftet wurde, fortgeſetzt. Peterſen
ſoll Schiffsangehörigen gegenüber geäußert haben, er habe
Kenntnis von dem beabſichtigten Mordanſchlag auf Rathenau
gehabt. Er will während des Krieges Flieger in Zeebrügge
geweſen ſein.

Der Deutſche Gewerkſchaſtsbund
lehnt die Ardeitsruhe ab.

Der Deutſche Gewerkſchaftsbund richtet an ſeine Mit-
glieder folgenden Aufruf: Die ſozialdemokratiſchen Gewerk-
ſchaften der Arbeiter und Angeſtellten und die drei ſozia-
liſtiſchen Parteien fordern erneut zur Arbeitsruhe für
Dienstag, den 4. Juli auf. Lehnt die Beteiligung an,
dieſer abermaligen Lahmlegung des Wirtſchaftelebens mit
Entſchiedenheit ab. Solcher ſinnloſer Mißbrauch der gewerk-
ſchaftlichen Machtmittel ſchädigt das Volk, er vergrößert nur

unſere ſchreiende Not. iDem Schutze derr Verfaſſung und der Sicherung des
allgemeinen Rechtes wird damit nicht gedient.

Chriſtliche Arbeiter, Angeſtellte und Beamte, erweiſt
Euch erneut als Ordnungsblock der deutſchen Volksgemein-
ſchaft. Deutſcher Gewerkſchaftsbund. Stegerwald.

i e LUnter Ausnahmerecht.
Schießverbot auf den Thüringer Schützenfeſten.

Weimar, 3. Juli. Auf dem hieſigen traditöonellen:
Schützenfeſte hat die ſozialiſtiſche thüringiſche Regierung
den Feſtzug der Schützen, die Königstafel und das Schießen
verboten. Gleiche Meldungen kommen aus anderen thürin-
giſchen Städten wie Meiningen und Rudolſtadkt. Wie
weiter mitgeteilt wird, iſt im Anſchluß an die Ereigniſſe
der Unterſuchung des Mordes an Rathenau Befehl erteilt
worden, alle Mitglieder der an der Verſchwörung beteiligten
Organiſation C zu verhaften. Es iſt bereits eine große
Anzahl Verhaftungen erfolgt, wobei wichtiges Beweismatertal
gefunden worden iſt, daß man im Jntereſſe der weiteren
Durchführung der Unterſuchung aber einſtweilen geheim hält.

Dresden, 3. Juli. Auf Grund des 8 1 der Verordnung
zum Schutz der Republik hat das ſächſiſche Miniſterium des
Znnern durch einen unter dem 1. Juli 1922 in der „Säch-
ſiſchen Staatszeitung“ veröffentlichten Bekanntmachung die
nachgenannten Vereine und Verbände mit allen ihren Be-
zirks- und Ortsgruppen verboten und aufgelöſt:

l. den Verein „Organiſation C“, 2. den Landesverband
der Vereine nationalgeſinnter Solbvaten, 3. den Verein
der Setreuen, 4. den Verein der Kleinkaliberſchützen, 5. den
Verein Freikorps ODberland, 6. den Verein Stahlhelm.

HKambeurag, 3. Juli. Laut Mitteilung der Polizeibehörde
ſind auf Grund der Verordnung zum Schutze der Republik
20 nationaliſtiſche Vereine und Vereinigungen verboten und
aufgelöſt worden.

Die Namen von 750 Geheimbündlern ermittelt.
Auf Grund der vorgefundenen Liſten der Organiſation

C ſind bisher die Namen von 750 Perſonen feſtgeſtellt
worden, die dieſer Organiſation angehörten oder noch ange
hören. Zum größten Teile ſind die Mitglieder junge Reſerve
offiziere und Studenten.

Die neugeſchaffenen,

Außenminiſter Finanzminiſter.
Wie wir von maßgebender parlamentariſchen Seite er

fahren, gil. als ausſichtsreichſter Kandidat für den Poſten
des Außenminiſters immer noch Finanzminiſter Dr. Hermes.
Augenblicklich beſchäftigt man ſich deshalb auch mit der
Frage, wie der Poſten des Finanzminiſters neu zu be
ſetzen ſei. Und man hat hierfür den Staatsſekretär Verg-
mann in Ausſicht genommen. Die Parteien haben ſich zu
dieſen Berufungen, die der Reichskanzler plant, noch nicht
geäußert. Sie werden aber einer ſolchen Löſung zuſtimmen.

Hermes keiner Verfehlungen ſchuldig.

Hermes eontra „Freiheit“.
Der Reichstagsausſchuß zur Unterſuchung gegen Reichs

miniſter Dr. Hermes hat am Sonnabend eine vertrauliche
Sitzung abgehalten. Als deren Ergebnis teilte der Vor-
ſitzend? Reichstagsabgeordneter Fiſcher-Köln folgendes mit:

Vorbehaltlich der endgültigen Feſtlegung ſeines Berichtes
an das Plenum hat der aus ſieben Mitgliedern beſtehende
26. Ausſchuß des Reichstages zur Unterſuchung gegen Reichs
miniſter Dr. Hermes ſich mit ſechs Stimmen dahin aus-
geſprochen, daß er auf Grund der von ihm angeſtellten
Unterſuchungen keine Veranlaſſang gegeben ſieht, ſeinerſeits
dem Reichstag zu empfehlen, gegen den Miniſter Dr. Hermes
vorzugehen.

Der Vertreter der unabhängigen Sozialdemokraten hat
ſich an dieſer Beſchlußfaſſung nicht beteiligt, weil er ſein
Votum erſt nach endgültiger Vorlage des Berichts glaubte
abgeben zu können.

Am heutigen Montag wird vor der 9. Strafkammer
des Landgerichts J zu Berlin der BVeleidigungsprozeß be
ginnen, den Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes gegen den ver-
antwortlichen Redakteur der „Freiheit“, Robert Henſel, an-
geſtrengt hat. Miniſter Hermes fühlt ſich durch ſechs Artikel
der „Freiheit“, die im März dieſes Jahres erſchienen ſind.
in ſeiner Ehre gekränkt. Von beiden Seiten ſind eine
große Anzahl Zeugen geladen, darunter mehrere Abge-
ordnete ſowie Beamte des Reichsernährungsminiſteriums.

Neue Kohlenpreiserhöhung.
Am Sonnabend hat ſich der Reichskohlenrat mit der

Preisregulierung der Jnlandkohlen beſchäftigt. Wir erfahren,
daß beſchloſſen wurde, den jetzigen Kohlenpreis erheblich
(um 460 Mark je Tonne) zu erhöhen. Die Erhöhung iſt
hat infolge der größeren Lohnforderungen der Berg-
arbeiter.

Der Berliner Buchdruckerſtreik.
Berlin, 3. Juli. Der Verein Berliner Buchdruckerei-

beſitzer beſchäftigte ſich am Sonnabend in einer längeren
Sitzung mit der Lage im Berliner Buchdruckgewerbe. Noch
bevor der Beſchluß gefaßt wurde, als Antwort auf den
Tarifbruch der Buchdrucker zur Ausſperrung zu ſchreiten,
traf die Nachricht ein, daß die Arbeitnehmer ihrerſeits
im Gewerkſchaftshauſe beſchloſſen hatten, am Sonnabend
mittag 12 Uhr in ſämtlichen Druckereien Berlins in den
Streik zu treten. Dieſe Parole iſt auch, ſoweit ſie die Buch-
drucker betrifft, reſtlos befolgt worden. Die Verliner Buch
druckereien in ihrer Geſamtheit ſind ſtillgelegt, ſo daß auch
die ſozialiſtiſchen Zeitungen nicht mehr erſcheinen können.
Die Buchdrucker beabſichtigen, täglich ein gewerkſchaftliches
Mitteilungsblatt herauszugeben. Die Haltung der Hilfs-
arbeiterſchaft ſteht noch nicht feſt, da der Hilfsarbeiterverband
noch keine Direktiven erlaſſen hat. Aller Wahrſcheinlichkeit
nach dürfte auch ſie ſich dem Streik anſchließen.

Hundstage.

Nun zieht der Juli in das Land
Sonnenbrand, Mit Durſtesqual Jnſektenplagen.

Doch auch mit ſchönen Ferientagen. Er führt die
liebe Kinderwelt, Die ſonſt im Bann die Schule hält,
Hinaus in Gottes Prachtnatur, Jn Wieſ' und Feld, in
Wald und Flur Und läßt ſie dort, gleich wilden
Hummeln, Ganz nach Belieben munter tummeln, Daß
ſich der kleine Körper ſtärke

Mit Sommerglut
und

werke. Auch der Erwachſ'ne iſt zufrieden, Weil
Sommerurlaub ihm beſchieden. Mit Kind und Kegel
zieht er fort Nach irgend einem kleinen Ort, Wo's

Klima iſt ein recht geſundes

Der wunderſchönen Urlaubszeit
lichkeit.

Und er die Tage nun des
Jn ſüßem Näichtstun unbedingt, Mit wahrem

Da wird im Wald umherſpaziert,
Ozon gehörig inhaliert, Geraucht, getrunken und ge-

geſſen, Das letztre nicht zu knapp bemeſſen Und mit
den Hühnern, auf Verlangen Des Körpers, ſtets zu Bett
gegangen. Wer da ein kräft'ges Portemonnaie Be
ſitzt, der reiſt wohl an die See, Jn Luxus- vder Modenbäder, Doch findet dran Geſchmack nicht jeder, Dieweil
es auch den Zweck verfehlt, Anſtatt, daß man den Körper
ſtählt Bringt man die Nerven flott und munter Durch
Tanz, Muſik und Trubel runter, Sodaß nach ſolcher
Badereiſe Man erſt ſich noch erholungsweiſe Verkriechen
möchte in ein Neſt, Um zu verbringen dort den Reſt

Jn Stille und Beſchau-
Die Städte ſind faſt ganz geleert Solang der

Julimonat währt, Die Läden ſind nun ohne Kunden,
Still iſt es drin zu allen Stunden. Der Chef der Firma
ſucht im Schlummer Vergeſſen vor dem ſchweren Kummer

Und auch das andre Perſonal Gähnt einmal übers
andre Mal. Der „Stift“ jedoch geht zum Vergnügen
Vol, Eifer auf die Jagd nach Fliegen. Die Villen liegen
da in Ruh, Die grünen Jalouſien ſind zu Und Diebeſpähn von allen Seiten Nach guten Einbruchsmöglich-
keiten. Voll ſind am Abend ſtets die Gärten, Wo ſich
bei Bier und bei Konzerten Für vieles Geld ein ieder-
mann Erholen und zerſtreuen kann. Strahwitwer ſieht
man da in Maſſe, Meiſt Schwerenöter erſter Klaſſe,
Die, iſt verreiſt die teure Frau, Süch fühlen äußerſt
wohl und ſchlau Und ſich wie Junggeſellen geben, Das
heißt, ſehr flott und ſorglos leben. So werden denn vom
Julimond Auch jene Aermſten noch belohnt, Die wegen
Mangel am bewußten Kleingeld, zu Hauſe bhleihen mußten

Hundes
Hochgenuß verbringt.
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Her Verein zur Förderung der Jagenipſlege.

hielt am 27. d. Mts. im „Herzog Chriſtian“ ſeine ſatzungs-
mäßige Jahresverſammlung ab. Der Vorſitzende des Vereins,
Herr Oberbürgermeiſter Hertzog, gedachte mit herzlichen
Worten der langjährigen um die Beſtrebungen des Vereins
beſonders verdienten früheren Vorſtandsmitglieder, des vor
einiger Zeit heimgegangenen Paſtors Werther und des als
Probſt nach Soeſt verzogenen Pfarrer Drehmann. Nunmehr
erſtattete Herr Oberlehrer Hemprich den Jahresbericht. Der
ſelbe gibt ein erfreuliches Bild von der erfolgreichen Arbeit
des Vereins auf den verſchiedenſten Gebieten der Jugend-
pflege. Spdann erſtattete Herr Hemprich an Stelle des
verhinderten Kaſſierers den Kaſſenbericht über das abge-
laufene Jahr. Aus demſelben ergibt ſich, daß der Verein ſeine
vielſeitige, in der
verbundene Tätigkeit auch im verfloſſenen Jahre nur hatte

Zu winterlichem Studien-

etztzeit mit ſehr erheblichen Aufwendungen

dadurch fortſetzen können, daß Stadt und Staat einen
h erheblichen Teil der entſtandenen Ausgaben übernommen
atten. Es wäre zu wünſchen, daß in Zukunft dem Verein

recht viele neue Freunde erſtehen möchten. Zur
der Jahresrechnung werden die Herren Kreisſchulrat Mink,
Berufsſchuldirektor Keſſel und Kaufmann Biebach gewählt.
Auf Antrag des Herrn Prof. Bithorn werden die bisherigen
Vorſtandsmitglieder durch Zuruf einſtimmig wiedergewählt
Der Vorſtand wird gleichzeitig ermächtigt, für die beiden
freigewordenen Vorſtandsſtellen ſelbſt eine Ergänzungswahl
vorzunehmen und die verſchiedenen Aemter unter ſich zu
verteilen. Herr Stadtrat Beſſert legte darauf den Haushalts-
plan für das neue Jahr 1922 vor. Aus demſelben ergibt ſich,
daß es ſehr ſchwierig iſt, Einnahmen und Ausgaben in
Zakunft in Uebereinſtimmung zu bringen. Es müſſen in
noch höherem Maße als im verfloſſenen Jahre Zuſchüſſe
von Staat und Stadt erbeten, außerdem verſchiedene Ge-
bühren erhöht werden. Es wird darauf beſchloſſen, den
Jahresbeitrag auf 10 Mark für jedes Mitglied feſtzuſetzen.
Für die Benutzung der Kegelbahn ſoll eine Gebühr von 4 Mk.
je Stunde unter Erſtattung der Aufwendungen für Licht
und Heizung beanſprucht werden. Für Benutzung der Räume
im „Herzog Chriſtian“ ſind künftighin folgende Mindeſt-
beträge zu zahlen: für ein Zimmer 20 Mark und für den
Saal 50 Mark. Bei länger als r Benutzungiſt der doppelte Betrag zu entrichten. Dazu ſind die Koſten
für Heizung und Beleuchtung zu erſtatten. Das Gehalt des
Hausmeiſters wurde von 3000 auf 5000 Mark neben freier
Wohnung, Beleuchtung und Beheizung erhöht. Die Ver-
ſicherung der Gebäude (Herzog Chriſtian und Jugendheim)
mit ihren Einrichtungsſtücken gegen Feuersgefahr bezw.
Diebſtahl ſoll dem jetzigen Werte entſprechend erhöht werden.
Die auf dem Herzog- Chriſtian noch ruhende Hypothef von
24 300 Mark ſoll abgeſtoßen werden, ſofern der Herr Miniſter
für Volkswohlfahrt das beantragte zinsfreie Darlehen ge-
währen ſollte. Ein Ausſchank bezw. ein Verkauf von al-
koholiſchen Getränken in den der Jugendpflege gew dmeten
Räumen des Herzog Chriſtian ſoll künftighin nicht mehr
ſtattfinden. Jm Anſchluß an die Generalverſammlung fand
eine Vorſtandsſitzung ſtatt, in/ der die Vereinsäutter wie
folgt verteilt wurden: Vorſitzender Oberbürgermeiſter Hertzog,
1. ſtellvertretender Vorſitzender Stadtrat Beſſert, 2. ftell-
vertretender Vorſitzender Prof. Bithorn, 1. Schriftführer
Oberlehrer Hemprich, ſtellvertretender Schriftführer Direktor
Altſtädt, Schatzmeiſter Rechnungsdirektor Loof, ſtellver-
tretender Schatzmeiſter Fräulein Zweiling. Als Beiſitzer bzw.
beratende Mitglieder gehören dem Vorſtande noch an die
Herren: Paſtor Boit, Buchhalter Frohne, Seminardirektor
Golling, Zimmermeiſter Graul, Direktor Keſſel, Kreisſchulrat
Mink, Milchhändler Meißner, Gymnaſiumdirektor Pilling,
und Frau Riem.

Sommerfeſt des K. V. „Normannig“.
Sein diesjähriges Sommerfeſt hielt am vergangenen

Sonnabend der hieſige Kaufmänniſche Verein „Normannia“
im „Caſino“ ab. Die Mitglieder und Freunde des Vereins
waren wieder in äußerſt ſtattlicher Zahl der Einladung des
Vorſtandes gefolgt, ſodaß der lampiongeſchmückte Garten
des Caſinos in dem der erſte Teil des Programms ſich abwickelt
ein buntbewegtes Bild fröhlicher Menſchen bot. Die aus
Mitgliedern des hieſigen Philharmoniſchen Orcheſtervereins
gebildete ſtattliche Kapelle beſtritt in gewohnt ſicherer Weiſe
die zahlreichen Programmnummern, die auch zwei Soloſtücke
des Herrn Klockmann, Lindemann und Schütze enthielten.
Letztere wie auch die Muſikſtücke des Geſamtorcheſters, die
dem Geſchmack des Publikums entſprechend zuſammengeftellt
waren fanden den verdienten Beifall der Erſch,ienenen.
Eine Blumenverloſung unterbrach die Reihe der Vortrags-
ſtücke, nach deren Ende man ſich im Saal noch einige

Stunden bei vergnügtem Tanz aufs beſte unterhielt. Jm
ganzen alſo eine ſehr gelungene Veranſtaltung!

Beths Geſellſchaftshaus.
Herr Beth hatte für den geſtrigen Abend eine guté

Künſtlerſchar gewonnen, das Publikum hatte ſich ſehr zahl-
reich eingefunden und den Saal bis auf den letzten Platz
gefüllt. Alle Künſtler verſtanden ſich die Gunſt der Zuhörer
zu erwerben, denn wirklich gutes wurde geboten. Außer
Humor und Geſang, kam auch der Kraftſport zur Geltung.
Margaret und ihr Partner zeigten, daß ſie auf dieſem
Gebiete etwas zu leiſten vermögen. Auch gab es telepathiſche
Experimente zu ſehen. Alles in allem, es war ein gut
ausgewähltes Varieteprogramm, bei welchem jeder auf ſeine
Koſten kam.

Selbſtmord oder Unfall.
Am 1. d. Mts. gegen 5 Uhr nachmittags ſah einAngler, etwa 75 Meter von ihm in der Nähe des Vorfes

Röſſen, einen älteren Mann in gebückter Stellung hart
am Ufer der Saale ſtehen. Plötzlich fiel er vornüber
und verſchwand lautlos im Waſſer. Als der Angler zu der
Stelle hinlief, fand er am Ufer nur eine braune Mütze und
eine flache Medizinflaſche mit einer hellen Flüſſigkeit
gefüllt, ſonſt aber von dem Manne keine Spur. Den an-
geſtellten Ermittelungen des Oberlandjägers Franz zufolge
liegt ein Verbrechen nicht vor.

Mütze und Flaſche des Ertrunkenen befinden föch bei
dem Gemeindevorſteher in Röſſen.

Die mörgige Dertonſtration,
die um 12 Uhr beginnt, zwingt uns, die Zeitung msegen
früher fertigzuſtellen und zeitiger austragen zu kafſen.

i et ürgrereis.
Die Ueberlandbahn, welche die Stadt Merſeburg mit

der Umgegend verbindet, hat ſich in der letzten Zeit an ſich
recht günſtig entwickelt. Früher, als nur die Halle-WMerſe-
burger-Straßenbahn, die der A. E. G. gehörte, lief, wurde
ſie nicht viel benutzt, weil die Staatsbahn bequemer, pünkt-
licher und auch billiger zum Teil fuhr und erſt als das
Jnduſtriegebiet ſich um Merſeburg immer mehr erweiterte,
Kohlengruben und Maſchinenfabriken entſtanden und die
Zahl der Bevölkerung anwuchs, hatte auch die Straßenbahn
einen größeren Verkehr. Einſichtige Leute wie die großen
Bankiers und Erbauer der Kohlengruben fanden es nötig,
das induſtriell aufgeſchloſſene Gelände des Geiſeltales, das
durch Staatseiſenbahn bezüglich des Perſonenverkehrs
nur ſchlecht bedient werden konnte, durch eine Straßenbahn
in ſeinen Verkehrsverhältniſſen zu verbeſſern. Die Ver-
waltungsorgane von Merſeburg haben ſich hierbei nicht
gerade weitblickend gezeigt: ſie haben weit mehr verkehrs-
hindernd gewirkt, indem ſie eine Verbindung der Hallo-
Merſeburger- Straßenbahn mit der damals erbauten Merſe-
burg-Müchelner Straßenbahn nicht zulaſſen wollten. Sie
hatten die Befürchtnis, daß alle Leute mit der 1 Bahn
aus dem Geiſeltale nicht nach Merſeburg ſondern nach Halle
fahren würden und glaubten durch dieſes Verkehrhindernts
den Verkehr regulieren zu können. Aber ſchon damals wußte
eigentlich jeder verſtändige Mann, daß ein Verkehrs-
zwang im allgemeinen nicht zu Erfolgen führt. Als dannunter Mitwirkung des jezigen Herrn Dſerbäegertheiſtees und

des Landrats Freiherrn v. Wilmowski durch die Provinzial
verwaltung Verhandlungen eingeleitet wurden, um die beiden
Bahnen in eine Geſellſchaft zuſammen zu bringen und als

gemiſchtwirtſchaftliches Unternehmen aufzuzitehen, war immer

die



Das feuergefährliche Material entwickelte ſtarke Rauchſchwa-
den. Die ſofort herbeigeeilte Feuerwehr konnte nach reichlich
feinſtündiger Tätigkeit den Brand auf ſeinen Herd beſchrän-
en. Der Schaden dürfte beträchtlich ſein. Das Feuer hatte

noch nicht eine richtige Verbindung zwiſchen den beiden
Bahnen hergeſtellt worden. Es war immer noch ein Lau
von etwa 2—300 Meter notwendig um von einer Bahn
zur anderen zu kommen; jedem Reiſenden eine unangenehme

Letzte Depeſchen
Zugabe, deren Grund er nicht einſah. Dieſer Zuſtand ſollte
nun, nachdem endlich die Einſicht gekommen war, daß die
beiden Bahnen an einem Punkt zuſammen kommen ſollken,
dadurch beſeitigt werden, daß in der Halle ein Umſteig-
bahnhof erbaut werden ſollte. Vor etwa einem Jahr wurde
von dem Aufſichtsrat der Merſeburger-Ueberlandbahn be

Jch glaube es liegt aber im Jntereſſe der ſich immer r
daß auch dieſer Schan

und wichtiges

überſichtlicher Weiſe
Metallarbeiter- Lehrlinge ein
ſondern es wird auch allen übrigen Jntereſſenten, die ſich
mit dieſer neuzeitlichen Erfindung näher vertraut machen
wollen, beſtens empfohlen.

Zu dieſem Zwecke e das Modell vom Montag, den
der gew. Berufsſchule s3. d. Mts. ab auf 6 Tage in

Karlsſtraße 4 zur allgemeinen Beſichtigung aus.
Die neuen Verkehrstarife ab 1. Juli.

Mit dem 1. Juli treten eine Reihe von neuen Tarif-
erhöhungen im Eiſenbahn- und Poſtweſen ein. Jm Gütecr-
verkehr tritt eine Erhöhung der
Arten um 25 v. H. ein (wodurch ſich die
durchſchnittlich auf das Achtzigfache des Friedensſatzes ſtei-
gern). Jm Berliner Stadtring- undein Staffeltarif mit kilometerweiſer Berechnung des Fahr Werkſtätten n, ſolle enrüber abſtimmen, ob ſie die von den Arbeitgebern vorge-

Jm Poſtverkehr tritt neben den neuen Poſttarif eine Iſchlagenen Löhne annehmen oder nicht.
Der Bergarbeiterſtreik dauert mit unverminderter Hef-

Vorſitz des Präſi-
Die Erhöhungen, die der gd du a Hanf a rG e enten Harding eine Konferenz ſtatt, in der dieſer erklärte,neue Poſttarif bringt, haben wir ſchon früher mitgeteilt. daß es im Intereſſe des Volkes, der Unternehmer und der

Es ſei noch einmal auf die Zuläſſigkeit einer neuen Arbeiter
die an

preiſes eingeführt worden.

neue Gebührenordnung im Poſtſcheckweſen und ein

zu den Grundgebühren) ein.

Gramm-Druckſache (50 Pfg. Porto) hingewieſen,
Stelle der Druckſachenkarte tritt, ferner auf die neue Paket-
zwiſchenſtufe für Pakete von 5 bis 712 Kg. Gewicht, die
eine Erleichterung der neuen Sätze darſtellen ſollen.

Metallſiegelverſchluß bei Poſtpaketen.
Als Verſchlußmittel für Wertpakete von mehr als

uli an neben den
leiſiegel und Stahl-

500 bis 3000 Mark werden vom 1.
bisher vorgeſchriebenen Lackſiegeln auch
blechſiegel verſuchsweiſe zugelaſſen.

Nähere Auskunft erteilen die Poſtanſtalten.

Der jungdentide Hr en.
Jn der kommuniſtiſchen Preſſe macht ſich in letzter Zeit

eine wüſte Hetze gegen den „Jungdeutſchen Orden“ breit.
Es wird mit Uebertreibungen und Lügen gearbeitet, die ihres
gleichen kaum haben. Demgegenüber ſei feſtgeſtellt:

Der „Jungdeutſche Orden“ hat mit der „Orgeſch“, die
mittlerweile aufgelöſt iſt, nicht das Mindeſte zu tun. Die
Behauptung, daß der „Jungdeutſche Orden“ eine Fortſetzung
der verbotenen „Orgeſch“ ſei, iſt völlig unwahr. Dies geht
ſchon daraus hervor, daß der „Jungdeutſche Orden“ be-
reits beſtand, als die „Orgeſch“ noch nicht vorhanden war.
Sie wurde erſt ein Jahr nach der Entſtehung des Ordens
gegründet.

Der „Jungdeutſche Orden“ denkt nicht daran, deutſche
Arbeiten mit der Waffe vder dem Knüppel in der Hand
zu bekämpfen, hat er doch ſelbſt deren Zehntauſende in
ſeinen Reihen. Das ſchließt nicht aus, daß er ſich verteidigt,
wenn er angegriffen wird.

Der „Jungdeutſche Orden“ hat ſtets auf dem Boden
der Verfaſſung geſtanden und niemals Kundgebungen und
Agitativn gegen die Regierung und Republik in ſeinen Reihen
geduldet. Angehörige von Geheimorganiſationen werden in
den Orden nicht aufgenommen.

Was will der „Jungdeutſche Orden“?
Er will durch die ordensartige Zuſammenfaſſung aller

gut deutſch geſinnten Männer eine Gemeinſchaft herſtellen,
die entſchloſſen iſt, den Wiederaufbau des Vaterlandes zu
fördern und für die ſittliche Wiedergeburt des deutſchen
Volkes zu arbeiten. Er will auf der in den Stürmen des
Krieges erprobten Kameradſchaft weiterbauend, frei von
Standes- und Parteigegenſätzen, für die gegenſeitige Achtung
und Verſöhnung aller gut deutſch geſinnten Staatsbürger
wirken und den unſeligen Zwieſpalt, den Neid und Haß be-
kämpfen, der heute ſelbſt die Beſten des Volkes entzweit.

Er will insbeſondere und zwar zunächſt im Rahmen
ſeiner Organiſation und hierdurch planmäßige Zuſammen-
führung dahin wirken, daß die beiden großen deutſchen
Geſellſchaftsklaſſen, die bürgerliche und die proletariſche, die
Fühlung, Achtung und das Vertrauen zu einander wieder
gewinnen. Nur die Wiederherſtellung desſelben kann die
Grundlage einer beſſeren Zeit der Deutſchen werden. Darum
ſchließt der „Jungdeutſche Orden“ aus ſeiner Weltanſchauung
die bitteren Feinde dieſer Eitikehr zur Verſtändigung, mögen
ſie nun rechts, in der Mitte oder links ſtehen, aus: Das
iſt der Klaſſenkampf-Gedanke und aber ebenſo der ſich
überhebende und dadurch Zwietracht und Mißtrauen ſäende
Standesdünkel. Beide ſind gleich gefährliche Verbrecher an
der deutſchen ſtaatlichen und völkiſchen Einheit.

Wir ſollten im völkiſchen und ſtaatlichen Leben eine
ſog. Solidarität der Stände garnicht haben, ſondern nur
eine Einheitsfront des deutſchen Gemütes und des vater-
ländiſchen Wollens wie des völkiſchen Verantwortlichkeitsge-
fühls. Die Einheitsfront der Stände iſt ein Ding rein
wirtſchaftlicher Natur.

Deshalb arbeitet der Orden an der Einheitsfront derer,
die Klaſſenkampf und Standesdünkel verdammen und ſich
über alle formgeborenen und äußerlichen Unterſchiede in
Geſellſchaft, Hand und Rang als deutſche Brüder zu Arbeit
und Not miteinander verbunden fühlen. Er ſetzt mithin der
rer Wer der der Klaſſen und Stände mit ihrem Haſt und
ihrer Verhetzung den großen einigenden Gedanken der deut-
ſchen Brüderſchaft entgegen. Hierdurch bewirkt er, daß die
Trennung der deutſchen in eine herrſchende Klaſſe und das

erhobenen Beſchuldigungen freigeſprochen, und die Koſten
des Verfahrens werden der Reichskaſſe auferlegt.

a

ebenfalls zuſtimmen kann.

h Werdegang der verſchiedenſten Kugellagertypen in

neuer
Zuſchlag im Fernſprechverkehr (ſtatt 80 Prozent 160 Prozent Stigkeit fort.

zu einer Einigung gelangen könnten, ſo müßte die Re
gierung eingreifen und im Jntereſſe der Sicherheit des
Landes einen Schiedsſpruch fällen.

tierte heute vorbörslich 399
Tendenz 423.

Der Dollar 423.
Berlin, 3. Juli.

401, um

Dr. Michelſohn freigeſprochen.

Der Angeklagte wurde von

Bayern und der Schutzgeſetzentwurf.

Das deutſche Eigentum in Amerika.
Juli. Wie

ſ. 4 r rtn treu t
Neunyork, 3. Juli. Der

nie

Streik der amerikaniſchen
Eiſenbahnarbeiter iſt entgegen der allgemeinen Anſchauung
doch noch zum Ausbruch gekommen, da die Arbeiter ſich

ſellſchaften zu beſchicken.

wodurch der Verkehr unter-
500 006 Arbeiter, die nicht in den

arbeiten, ſollen in den nächſten Tagen da-

Geſtern fand unter dem

liege, daß die Konferenz zu einem Erfolg ge-
lange. Wenn die Unternehmer und die Arbeiter nicht

1

Volk nach rein formaliſtiſchen Grundſätzen, alſo das ſtaaten-
und volkszerſtörende Zweierlei-Menſchentum, aufhört.

Wohl alle, die draußen im Felde waren und daheim
mit offenen Augen und Ohren die Dinge betrachteten, haben
den wunderbaren, weſensfremde Menſchen zuſammenſchmel-
zenden Feuerſtrom und den großen Atem der Einheit ver-
ſpürt. Und wer dieſes Erlebte in ſeinen Gedanken wieder
aufleben läßt und in Verbindung mit Vorſtehendem weiter
ſpinnt, der wird die Jdeen erfaſſen, die uns zum einigen
Volk werden laſſen könnten und die der „Jungdeutſche
Orden zu der ſeinen gemacht hat.

Doch wie es ſcheint, ſind wir noch angefreſſen vom
Peſthauch einer Zeit, die den Menſchen zur Maſchine macht,
ſodaß wir erſt für die Enkel erhoffen dürfen, was wir
ſelber haben möchten: ein Vaterland, das jeder ſeiner Söhne
inbrünſtig ſo nennt: eine Gemeinſchaft, in der nicht Standes-
vorurteile und Klaſſendünkel entſcheiden, ſondern der Herzens-
beitrag an der allgemeinen Sache; eine Führerſchicht nicht
Führerkaſte, die ſchon in kleinen Verhältniſſen, Jdee und
Wirklichkeit reinen Herzens auszuwägen verſteht und eine
Verfaſſung, die, vielleicht weil ſie ungeſchrieben und darum
e(vig gültig bleibt, der Wirtſchaft und der Politik die
würdigen Stellen dienender Kräfte anweiſen wird, um den
Herrſcherplatz den Gewalten des deutſchen Gemütes zuzu-
weiſen.

v
171a 21 Provinz und Reich

Kellnerſtreik in Halle.

Halle 2. Juli. Durch die Einziehung des Be-
dienungsgeldes in Höhe von 10 Prozent durch die Gaſtwirte
iſt ein neuer Streik im hkeſigen Gaſtwirtsgewerbe aus-
gebrochen, der dazu geführt hat, daß ein Teil der Kaffee
hausbeſitzer und Gaſtwirte die Betriebe geſtern geſchloſſen
und die Angeſtellten entlaſſen hat. Die Angeſtellten ſind
gewillt, die Einführung des Bedienungsgeldes anſtatt des
feſten Lohnes mit allen gewerkſchaftlichen Mitteln zu ver
hindern.

Blutiger Ueberfall.

Halle, 2. Juli. Geſtern vormittag wurden zwei
Ziviliſten auf dem Wege zur Heide von fünf Burſchen
angepöbelt. Da ſie auf die wörtlichen Beleidigungen ſich
nicht einließen, kamen die Lattcher hinterher und rempelten
ſie an. Der erſte erhielt eine Ohrfeige, die ihn in den
Sand ſtreckte. Es entſpann ſich dann ein Handgemenge,
in deſſen Verlauf der eine Zivillſt, der bereäts einen
Schnitt mit einem Meſſer über die Hand erhalten hatte,
ſich gezwungen ſah, von ſeiner Schußwaffe Gebrauch zu
mochen. Er machte drei der Strolche kampfunfähig, den
beiden anderen gelang es, zu entkommen. Der eine der
Angreifer erhielt einen Schuß in die rechte Bruſtſeite,
der andere einen Schuß in den linken Oberarm, der dritte
einen Schuß, der beide Oberſchenkel verletzte. Die Verletzten
wurden duruch ein Polizeiauto zur Reilkaſerne geſchafft.

Schadenfener.

Leipzig, 2. Juli. Ein größeres Schadenfeuer brach
am Sonnabendabend in der Pelzgarniturenfabrik von K.
Veith in L.-Lindenau, Markt 18, auf bisher noch nicht
aufgeklärte Weiſe aus. In dem im Hintergebäude befind-
lichen Fabriklager fand das Feuer an den dort unter
gebrachten Zelluloidſtoffen reichlich Nahrung. Durch den
gewaltigen Luftdruck, mit dem das Zelluloid explodierte,
wurden ſämtliche Fenſterſcheiben herausgeſchleudert. Der

Luftdruck war ſo ſtark, daß man ihn bis zum Deutſchen
Haus“ ſpürte, trotzdem die Fabrik in einer Seitenftraße liegt.

(Eig. Drahtbericht). Der Dollar no-
12 Uhr bei feſter

Ipolizei oder die nächſte
genügt die Angabe „Polizeiamt“; Telephonnummer anzugeben

2 Sieger war 1.weigerten, eine Konferenz der Direktoren der Eiſenbahnge-F Athletik-Klub
n zu Der Verkehr in den Vereinigten

Frachten für ſämtliche Staaten iſt einſtweilen durch den Streik nicht berührt, doch
Frachten um Ffürchtet man, daß ſich auch die anderen Eiſenbahner dem

Streik anſchließen werden,
Vorortverkehr iſt brochen werden könnte.

Flan ds.

eine große Schar Neugieriger angelockt.
Ein Morphiumſchwindler.

en der Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-Kranken-

offenbar geſtohlener oder gefälſchter Krankheitspapiere un
gefälſchter Rezepte. Der Täter, der meiſt kurz vor Geſchefts

T h
Geſtern der Schlußtag der Deutſchen Kampfſpiele

Hervorragende Leiſtungen bei den Deutſchen Kampfſpieken.
Neue Rekordleiſtungen im Schwimmen und bei den

Leichtathletiſchen Wettkämpfen brachten große Begeiſterung
bei dem zahlreich erſchienenen Publikum. Die c

war auch geſtern wieder muſtergiltig. Schon am Sonnaben
eine Höchſtleiſtung im 200-

chwimmen beliebig mit 2:22,4. Ueberhaupt gab es
Crummer,

Weltrekord undHöchſtleiſtungen aufgeſtellt wurden.Ebenfalls am Sonnabend konnte Holz, B. f. L.-Char-
Elottenburg, bei Dreiſprung mit einer neuen Höchſtleiſtung
mit 14,99 aufwarren. Am Sonntag brachte die 44400-
Meter-Staffel mit 3:26,4 einen neuen deutſchen Rekord.

Deutſcher Sportelub-Berlin vor dem Wiener
(2 Meter zurück). Gelegentlich der Preis

verteilung ſprach Exzellenz Lewald als Vorſitzender des deut
zen Reichsausſchuſſes, nachdem er in begeiſterten Worten

über den Wert des Sportes geſprochen, den Teilnehmern
ſeinen Dank aus. Einen impoſanten Abſchluß fanden die
diesmaligen Kampfſpiele dann noch durch die deutſche Staffel
25 309 Meter durch die Landesverbände. Dieſes gigantiſche
Ringen brachte den überraſchenden Sieg Mittelde utſch-

Die Namen der ſiegreichen mitteldeutſchen Mann
ſchaft, von der jeder ſeine 300 Meter in einer Durchſchnitts-
zei tvon etwa 36,6 Sekunden hinter ſich brachte, ſind: Grauert,
Laske, Schleicher, Roch, Miethe Dresden, Glauche, Otto,
Theile, Bierbrich, Fritz, Röhrbein, Fels, Jahr, Schröter,
Schwabach, Köhler-Leipzig, Schöne, Meyl, Uhlmann, Neu
mann, Koch Magdeburg, Meißner, Kamm-Merſe-

b urg, Schröter-Halle, BertholdChemnitz.
des Sportvereins von 1899 bei den Zentſchen

Kampfſpielen erfolgreich
Am letzten Tage der Deutſchen Kampfſpiele konnte der

Sportverein von 1899 einen ſchönen Erfolg im Stadion
buchen. Jm Mannſchaftslaufen über 3000 Meter konnte
die Mannſchaft als erſte Mitteldeutſchlands einen guten 6.
Platz herausholen. Dem aufopfernden Laufen von Apitzſch
und W. Weber gelang es ſich unter 18 Mannſchaften fo
gut zu plazieren. 99 mußte ohne Gragßmann und Meißner
laufen: dafür ſtarteten Schäffer und Buchholz.

Jm Hammer werfen plazierte ſich Hermann von
der Schwerathletik- Abteilung 99 an 6. Stelle.

Noch einmal aber flammte die Begeiſterung der 30 006
Zuſchauer auf, als zur deutſchen Staffel (25 mal 300 Meter)
die mitteldeutſche Mannſchaft mit 30 Metern Vorſprung
nach ſpannendem Kampfe von Weſtdeutſchland und Berlin
das Zielband zerriß. Kamm und Meißner vom Sportverein 99 hatten die Ehre zu dieſem Erfolg als repräſen
tative Läufer ihren Teil beizutragen. Der Sieg der Mittel
deutſchen war die größte Ueberraſchung des Tages.

Leichtathletiſche Wettkämpfe in Hülle.

Wettbewerbe für Knaben-, Jugend, Damen und alte Herren.
Der Saalegau im V. M. B. V. hielt in Halle ſeinediesjährigen leichtathletiſchen Wettbewerbe für Knaben,

Jugend, Damen und alte Herren ab. Die Beteiligung der
Vereine war erfreulicherweiſe recht rege: es waren an 300
Leichtathleten am Start erſchienen. Am erfolgreichſten ſchnitt
der V. f. L. Halle 98 ab, der 15 erſte Preiſe errangdie Rudergeſellſchaft Nelſon ſtellte viermal den Sieger der
Sportverein 99 Merſeburg und der Sportverein 98 Halle je
dreimal und Wacker Halle zweimal. Die Sieger vom Sport
verein 99 Merſeburg waren: Jm Schlagballweitwerfen 1.
Vollrath IIk, im Jugend- Wettbewerb Jahrgang 1904/05:
1. Fritz Roſt in 12,4 Sekunden und die 48100 Meter-
Staffel 1. Sportverein 99 Merſeburg in 50,1. Plätzewurden von 99 belegt. 5. im 100 Meter, Jugend 1906/07,
Schmidt; 3. im 100 Meter-Damen Fräulein Graf: 2.
im 800-Meter- Knaben Vollrath III; den 2. und 4. imWeitſprung (Jugend) mit 5,87 Meter von WillyFranke
und mit 5,67 Fritz Roſt: 3. im Kugelſtoßen für Damen
Fräulein Wiedemann mit 5,93: die 2. Schwedenſtaffel
und der 5. im Kugelſtoßen (Jugend) durch Fritz Roſt
mit 8.71 Meter.

Radfahrſport.
Der hier ſehr bekannte Merſeburger Straßenwettfahrer Bartelſen konnte geſtern bei 80 Kilometer

Straßenrennen „Rund um den Pete rsberg“ den achten
Platz bei äußerſt guter Beſetzung belegen. Bartelſen wird
an dem am 233. dieſes Monats ſtattfindenden Groß-Staffel-
Lauf „Rund um Merſeburg“ mit noch drei weiteren Renn-
fahrern auf der Strecke „Linde-Weißenfels“ te lnehmen.

Das Merſeburger Verbandsmeiſterſchafts Kegeln nahm
geſtern ſeinen Anfang. Entſcheidungen ſind noch nicht ge-
ſallen. Fortſetzung wird am Dienstag nachmittag ſein.

Verantwortliche Redaktion: olitik, örtl. und prov. Teil:
Dr. lo. Sport: Hochheimer. Anzeigen:A. en Druck und terſeburger Druck und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Der Sohn des Millionärs.
Roman von Florence Warden.

(Nachdruck verboten.)

„verzeihung, wenn ich Sie unterbrechen muß, Kom
teſſe,“ ſagte er eiſig. „Aber meine Ehre verbietet mit,
irgend jemandem zu geſtatten, in dieſer Weiſe von meiner
Ehe &32 ſprechen.“ Sie war bis in die Lippen erblaßt, und ein heißer

orn wallte in ihr auf. Aber ſie erſtickte ihn, und in dem
lick, mit dem ſie ihn anſah, lag eine flehende Bitte um

Verzeihung.
„Wir haben doch auch früher davon geſprochen,“

ſtammelte ſie.
„Nicht in dieſer Art, Komteſſe! Jch bitte Sie, die

Meinung nicht aufkommen Zu laſſen, als wäre es ein Opfer
von meiner Seite geweſen.

„Nein, nein gewiß nicht. Sie ſind zu edel. Aber
es iſt doch nicht zu leugnen, daß Sie vieles vielleicht
werden aufgeben müſſen. Wenn Jhr Herr Vater davon
erfährt, ſo wird er ſo wird er es gewiß nicht gutheißen,
und er würde Sie
„eEr könnte an dem Geſchehenen nichts ändern ganz
abgeſehen davon, daß ich es heute noch einmal tun würde,
wenn es noch nicht geſchehen wäre.“

„Jſt das ganz ernſt zu nehmen, Herr von Rominger?“
Sie ſtand nun auch hoch aufgerichtet vor ihm, und ſie

ach feſt und energiſch. „Sie ſollten nicht ſo ſicher ſagen
aß es geſchehen iſt denn ich zweifle daran, ob Sie

damit die Wahrheit ſprechen. Jch ſprach am geſtriger
Abend Jhre Schweſter Frau Hermann in Gegen
wart der Perſon, von der Sie zu dem Schritt gedräng
worden ſind, und ſie

„Komteſſe Aldringen!“ Jetzt verließ ihn ſeine ſichere
Selbſtbeherrſchung, die Ruhe, die er bisher gezeigt hatte,
und eine leidenſchaftliche Erregung trat an ihre Stelle.
„Wenn Sie den Ausdruck, den Sie da ſoeben brauchten,

a2urücknehmen und erklären, daß Sie ihn bedauern

werde ich mich leider gezwungen ſeyen, aur Das Dergnügen
Ihrer Geſellſchaft ferner zu verzichten. Ich erkläre, daß es
mir ganz außerordentlich leid tun würde; aber ich ſehe
mich außerſtande, derartige Bemerkungen zu ertragen.“

So, wie er jetzt war, hatte Lydia Aldringen ihn nie
zuvor geſehen ſo hatte er nie zuvor geſprochen. Ein
neuer Menſch war es, der da vor ihr erſchien, und er
lößte ihr Furcht ein. Als er das erſte Mal über ſeine
Ehe mit ihr ſprach, da hatte er ihr mit Rückſicht auf die
Befühle, die ſie erfüllen mußten, viel geſtattet, und er hatte
ihr auf die harten Worte, die ſie ſagte, freundlich geant-
wortet, weil er ihre beleidigten Empfindungen ſchonen
wollte. Jetzt hatte ſich die Lage verändert und nicht
zu ihrem Vorteil.

Sie dachte an das, was in der Villa geſchah ſie
dachte daran, wie ſicher ſeine Schweſtern darauf rechneten,
daß er die Tatſache von Hertas Entfernung ruhig hin-
nehmen würde. Und ſie wußte, daß ſie ſich verrechnet
hatten daß ſie in all ihren Erwartungen fehlgegangen
varen. Das war nicht der Schwächling, der ſich leicht be-
einfluſſen ließ nicht der Mann, der ein Mädchen aufgab,
dem er Treue gelobt hatte. Und ſie zitterte vor dem, was
'ommen würde.

Als ſie ſich endlich ein wenig erholt hatte von ihrem
Schrecken, lage ſie mit einem Lachen, das ihr gepreßt genug
zus der Kehle kam:

„Wirklich die Sache iſt es nicht wert, ſie ſo tragiſch
zu nehmen, Herr von Rominger. Sie ſcheinen nicht fähig,
die Angelegenheit ſo zu ſehen, wie ſie jedem anderen er
ſcheint. Nun vielleicht iſt es ſo am beſten. Aber Sie
rönnen verſichert ſein, daß Sie auch ſpäterhin niemanden
inden werden, der ſich zu Jhrer Auffaſſung bekehrt
nicht einmal die Dame ſelbſt.“

Er ſtreifte ſie mit einem raſchen Blick. Es ſchien ihm,
als hätten ihre Worte eine beſondere Bedeutung und
mehr als je erfüllte es ihn mit unruhigen Befürchtungen,
daß er Herta nicht mehr geſehen und geſprochen hatte, ſeit
dem ſie Herr de Raucourt in den Ballſaal geführt hatte.

Sie gingen weiter, und ſie ſprachen kein Wort mehr
miteinander. Aher wie wenn es ihm jemand eingeflüſtert
zätte, tauchte bei Eberhard plötzlich der Verdacht auf, die

um ihn aus dem Wege zu ſchaſfen, wayrend Mabel Her
mann irgendeinen ſchurkiſchen Plan zur Ausführung
brachte. Er ſchalt ſich einen Narren darum aber als
der Gedanke ſich einmal feſtgeſetzt hatte, vermochte er ſ
ſeiner nicht mehr zu entledigen. Und als ſie das Porta
des Kaſinos erreichten, blieb er zum zweiten Mal ſtehen.

„Verzeihung,“ ſagte er mit gepreßter Stimme. „Aber
würde es Jhnen ein großes Opfer bedeuten, Komteſſe,
wenn wir das Spiel für heute aufgäben und ſogleich in
die Villa zurückkehrten

Zorn und gehäſſige Wut drohten ſie jeder Ueberlegung
zu berauben. Sie mußte den Kopf zur Seite wenden, um
ihn den Ausdruck ihrer Züge nicht ſehen zu laſſen. Aber
die Angſt war doch noch größer als ihr Zorn die
Angſt, daß alles für ſie verloren ſein könnte. Und ob-
wohl ſie fühlte, daß er ſchon entſchloſſen war, daß ſie auch
mit Bitten nichts erreichen würde, ſagte ſie nach einer
kleinen Pauſe

„Jch bitte Sie, Herr von Rominger was wird man
davon denken Stellen Sie ſich doch vor, was Jhr
Vater ſagen wird Man erwartet uns doch erſt am Abend
zurück

„Jch denke, man wird nicht zornig ſein darlder, e
früher wiederzuſehen,“ entgegnete Eberhard mit einenſchwachen Verſuch zu lächeln.

Da gewann es die Komteſſe nicht mehr über ſich, noch
weiter in ihn zu ie hatte den Hochmut, der
ihr innewohnte, vor dieſem Mann bis zum Staub ge
demütigt, ſie hatte ſich ihm angeboten in jeder Form. Nun
wurde ſie geſtraft dafür und die Strafe war hart
Er wies ſie zurück, und er ließ ſie es empfinden, wie ſehr
ſie ſich erniedrigt ges ihn zu gewinnen. Eine wärmers
ar hatte ſie für ihn nie empfunden in dieſem

ugenblick aber haßte ſie ihn. Und ſie ſchwor es ſich zu,
ſich an ihm zu rächen, wenn ihr das Schickſal eine Mög-
lichkeit bot dafür.

Ohne auch nur einen Blick auf die Spieltiſche geworfen
ge haben, gedemütigt und aufs tiefſte verwundet, mußte

die Heimfahrt antreten.
(Fortſetzung folgt.

Komteſſe könne ihn zu der trüben Fabrt veranlaßt haben,
ne z 7

Kirchlihe Nachrichten. Achtung! Landwirte!
Dom. Getauft: Wer- Das Wirtſchaftsjahr 1921/22 geht zu Ende

ner, Derbert, Sohn des Am 1. Juli beginnt das neue Wirtſchaftsjahr
Schloſſers Buſchendorf: und mahnt Euch, endlich mit ordnungsmäßiger J

ns, Joachim, Sohn des Bgchführung zu beginnen. t
ehrers Weiden Se Erwägt die großen Vorteile der Buch

traut: Der Eiſenbahn ihrung; Ueberblick über den Gang und Er
Aſfiſtent Heinrich Scherer iolg der Wirtſchaft. Beſteuerung nach den
und Frau Frieda geb. BVeck tatſächlichen Verhältniſſen z

Stadt. Getauft: Willi, elne sSehätzung mehr
Sohn des Maurers Haaſe; Auskunft erteilt die Buch- und Steuerbera-
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in wesentlich verbesserter Qualität
zu Originalpreisen

Höchste Nutzleistung!
Kein Ersatzgemisch, daher größte Haſtbarkeit

der teuren Motoren!
e

Herm. Emanuel, Merseburg a. S., Gotthardtstr. 3

d ERk6TE TüEATEn.
Programm von Dienstag bis Donnerstag

Mammer-Lichispiele
Blut wider Blut!!

M ariminaffilm in 5 Abteilungen aus dem Leben eines
ne cheiablers tauptdarsteller KRäte Haak
e Mmagns Sttfter, Joseph Peterhans.

xWos a
h lliefergreifendes Drama aus dem Känsetlerleben in
S Akten mit dem unrergleichlichen Cnarakter-Dar

steller OlIaf Fönss??
Hierzau eine prächtige Einlage.

n Tochter d. Schloſſers tungsſtelle des Kreislandbundes Merſeburg.
Schmieh We

ochter des mied Leh- enert; Hildegard, Tochter A Tdes Schloſſers Scherbaum- t reiwillige uktion.
Getraut: Der Zivtlan. Mittwoch, den 5. Juli d. Js. vormittags
wärter A. E. B. Schreiber 10 Uhr verſteigere ich im Gaſthauſe „Zur Funken7
mit Frau F. K A. L. geb burg“, hier, öffentlich meiſtbietend gegen bar unter
Scharfe; der Tiſchler W. anderem
E. L. Bluhme mit Frau 1 rotbraune Plüſchgarnitur (Sofa, 2 Seſſel),

A W. geb. Oreſe Be Soſfa, zweitür Kleiderſchrank Tiſche, Stühle, n9 r unverehl. Kücheneinrichtung, Liegeſtuhl, Gardinenſtangen, 6. Engel Söhne, Merseburg a. S., Weibenfelserstr. 7 Stadttheater Halle.
Vitragen, Lampen, Bettſtellen mit Matratzen, JZ10quoa tAltenburg. Getauft: Schneidebrett, Kleiderſtänder, 1 Strickmaſchine, See z 2 Montag, abds. 7.39 Uhr

Martha, Tochter des Ma Werkzeuge, Puppenwagen, Luftbüchſe, Spiel- 33 t S herſchinenführers Frieſe. Automat mit 20 Platten, Kleidungsſtücke, mehr. en W Zigouneor bares
Theodor Geiler mit FrauWargarete geb. Köppe;
der Buchdrucker Fritz Mar

raf mit Frau Emma geb.
immermann; d Schloſſer

meiſter Otto Lippold mit d e
Frau WMargarete geborene
Schwemmer; der Seemann
Eduardo AgudoRodriguez

u. verſch. andere.
Albert Franke, beeid. Auktionator.

für ansgekämmtes Hamenhaar

Kilo 120 Mark
auch den kleinſten Poſten.

Dunkle Farben bedeutend höher.

Vereins- Vorſtellung.
Dienstag, abds. 780 Uhr

Erſtaufführung
Wiliis Frau.

Mittwoch, avds. 7 Uhr
Wignora.

Vereins- Vorſtellung

Deutsch-Amerikanischen Petroleum-Gesellschalft.

dutomabldhe Hauovallerverlorcungen en

F l Donnerstag ads. 7.30 hreZug a?n Martha geb. 41frod Kingo, Friſeur, n. beld-botterie Rigeteus-Neumarkt. Getraut: Merſeburg. Bahnhvofſtraße S. alle anderen Arten von Pumpen Vereins Vorſtellung.
Freitag, abends 7.30 Uhr:Der Kellner Walter Hagenmit Frau Elſe geb. Bret- 13637 Gew. o. Abzug Mk.Meſſing- u. Rotguß-Armaturen

neider; der Schloſſer K LE MM ſabrizieren und liefern billigſt 400000 W nis rnul Hermann mit Frau C. A. ab Lager 5 Sonnabend, abds.7.30 Uhre r Her hege Leipzig I. Fernspe. 2096 Neumarkt 26 Brangſt 8 Barunsſei z Dev ert 4 J 7 uron.Klara, Gertrud, e rianinos Musikalien Planinos c ar ranf l. Loſe Mk. 8. 728 Sonntag, 7.30 Uhr
des Wuaſchiniſt Kölbel; Mit Koſtenanſchlägen und Preisliſten ſtehen wir einſchlietzlich Porto u. Liſte. a.Eui, Tochter des Maurers Harmoniums Harmoniums gern zu Dienſten. W S Wreimäders RHauck; Hedwig, Tochter Anton Friedrichſen, z 2 S 77 Montag, abds. 7.30 Uhr
des Arbeiter Grumbech Grammoghoge G Schallplatten Hamburg, Kielerſtt. 106. eFamilienNachrichten. Anfertigung eleganter Poſtſcheckkonto 29822. 223

me el Uerren- u. Damen-Moden m J e neKarl Bartels u. Frau Iſe Kunostier-Notenrolles fo 65er u. Apparate I. A. S S lſur ſofort geſucht. Offertene Weh de Knie Obſtwerpachtung. unter V. l. 669 an dieHirſchfeldet, Naumburg Das Obſt der Gemeinde c S Expedition dieſes Blattes.7Veriobt. Eliſabeth Lob u t chnitz mit Auguſt Begel, rium er Il III en
Raumburg; Gertrud Rein Kommen Sie zur Uotersuchung und bringen Sie
hardt mit Walter Berg eine Flasche lhres
mann, Raumburg; Erna M orgenurinsWar mit Georg Werner,

umnburg; Anni Reu mit und ich sage, was und wo es jhnen fehit und
wie Sie durchmann d e eRaumburg; Wariechen De Homöopathie und Naturheilkunde

mit Otto Culemann Wei wieder gesund werden können.

S. R. Georg Herseburg
Kossmarkt 4

Witzſchersdorf ſoll FreiKossmarki 4 3 tag, den 7. Juli nachm. es Uhr im SGaſthauſe 7 Kunſt
öffentlich meiſtbietend ver 0

V
pachtet werden. Beding- Aer reih.Maler oder Lackierer ungen werden im Termin

Fach, ſelbſtäns bekannt gemacht.Wchtig im Fag el an ge Witzſſchersdorf, 30 6 3 1922Poſition, für dauernde gut- itzhersdorf 9
Der Gemeindevorſteherbesablte Scaung ſofort Gglg

Zwei möblierte
zimmer

m. Kochgelegenheit geſucht.

Offert. u. Z. Z. 670 an
die Exped. d. Blattes.

I

Möbl. od. leeres
gißt

Hnell,S geſucht.Sprechstunde in tiaiſe, im Hotel „Stadt Leipzig“, M j per ſofort od.e IIBIIDBEEE E.nachmittags von 2--7 Uhr.mann Stoffel mit Frau
Liſelotte geb. Senſt, Halle
a. S.; Albine Kahle und
Frau Luiſe geb. Wächter,
Weißenfels; Rudolf Em-
m rich mit Frau Gertrud

Die Jagdnutzung der Ratenrückzahlung
Gemeinde Schadendorf Weſt-Lützow, Berlin
ſoll am W. 281. Winterfelderſtr. 3Merkkalend. 3Erfinder et vie Freitag, den 14. Juli Segr Junger Mann ſucht

Neumarkt 22.

Stroh
Paul Bohn, heilkundiger.

Billige Möbel
geb. Mangold, Weißenfels. Woderne Küchen, Kleiderſchränke, Vertikos, Tiſche,

ſowie Hafer
Geſtorben. Eliſe Weiß, Stühle, Chaiſelongues, Flurgarderoben, Plüſch und Wieſenu. Kleehen

33 Jahr, Weißenfels Klara] StoffSofas, Kommoden, engliſch und einfach, Bettm ahr, Wodel ſtellen mit guten Matratzen ſowie alle Arten
ller, 48

witz; Friedrich Zahn, 37Jahr, Lützen Marie Per verkauft noch billig
Sit Skiare r Otto Thormaunn, Halle a. 6.,
Groß Kayna. Brüderſtraße 14

einmöbel kauft laufend

Leipziger Weſtend-
baugeſellſchaft

Leipzig Lindenan,
Sügnerſe. 164. Feruſpr. 43187.

Patent-Jng. Gbel,
d. J., nachm. 4 Uhr,

im Gaſthauſe zu Schaden-Breslau, Poſenerſtr 55.

Ein

Treben Ro. S.
b. Kötſchau.

dorf öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.

3 Bedi dM g 14 lti e r im Termin ekenntgegeben

z. verkaufen. Gut. Zieher. Schadendorf,
den 28. Juni 1922

Der Jagdvorſteher.

jeder Art.
häuſer,

Berlin N.

Wir ſuchen ſofort

Grundſtücke
Stadt

24.

möbliertes Zimmer

Off. unt R. H. 672 an
Villen, Land die Exp d. Blattes.

Hotels,
grundſtücke uſw., für ſehr Möbliertes zimmer
zahlungsf Kaufſuch. geſucht.
t. Laudwirtſchaſtsbank Offerten unter N. G. 673

an die Expedition d. Bl.
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Deutſcher Reichstag
Die Getreideumlage eudgültig angenommen.

Verlin, 1. Juli.
In der dritten Leſung der Getreideumlage

Abg. Dr. Becke
gibt

r Heſſen Deutſche Volkspartei) eine
Erklärung ab, daß ſeine Parter den Geſetzentwurf nicht
als geeignet anſehen werde, die Bevölkerung ausreichend
zu angemeſſenem Preiſe mit Brot zu verſorgen. Sie ſtimme
daher der Vorlage nicht zu, werde aber, wenn dieſe Ge-
ſetz werden ſollte, mit allen Kräften an der Durchführung
mitwirken.

Abg. Koenen (Komuniſt) nimmt den Antrag auf Er-
höhung der Getreideumlage auf 4,5 Millionen Tonnen
wieder auf und bedauert, daß die Mehrheitsſozialiſten mit
den bügerlichen Parteien zuſammengehen, ſtatt den Gedanken
der Reichstagsauflöſung bis zu Ende zu verfolgen.

Nach einem Antrag Erkelen z (Demokrat), Die z
(Zentrum) ſoll die Freigrenze zwei Hektar der Getreide-
anbaufläche bis zu zehn Hektar betragen. Dieſer Antrag
wird gegen den Einſpruch des Ernährungsminiſters Fehr
angenommen. Außerdem wird eine Antrag der ſozialiſtiſchen
Parteien angenommen auf Streichung der Beſtimmung, wo-
nach die Verſorgungsberechtigung auf Antrag eintritt. Jm
übrigen wird das Geſetz nach den Beſchlüſſen in zweiter
Leſung angenommen, und zwar

mit 217 gegen 137 Stimmen.
Gegen das Geſetz ſtimmen Kommuniſten, Bayeriſche
partei und beide Rechtsparteien

Das Perſonenſchädengeſetz, das den Etat der durch den
Krieg und der durch el deutſchen Reichsgebietes ver
urſachten Perſonenſchäden betrifft, wird in dritter Leſung
unverändert angenommen.

Es folgt die zweite Beratung des Geſetzentwurfes über
Zulaſſung der Frauen zu den Aemtern und Beruſen

der Rechtspflege,
verbunden mit einem von den drei ſozialiſtiſchen Parteien
beantra r Geſetzentwurf über die Gleichſtellung der Frauenin der 7 Zuſſiz- as Geſetz wird in zweiter und dritter Leſung
angenommen und der Antrag der Linksparteien für er-
ledigt erklärt. Eine Reihe kleinerer Vorlagen wird dann
ohne Debatte genehmigt, ebenſo das Geſetz, das beſtimmt,
daß in der Tatſache der unehelichen Mutterſchaft allein
kein Grund zur Einleitung dtegipttnarez Maßnahmen gegen
eine Beamtin liegeNun folgt de zweite Leſung des Entwurfes zur Aus-
führung des Artikels 18 der Reichsverfaſſung über die

Neugliederung des Reiches.Abg. Schulz Bromberg (Deutſchnational) führt aus,
daß das Geſetz der Verfaſſung ar und ſomit eine
Verfaſſungsänderung darſtelle. Es ſei bedauerlich, daß man
nach den Erfahrungen ſeit Weimar, wo ſtaatsrechtliche Phan-
taſten ſich anmaßten, das alte Preußen mit dem Lineal auf-

Volks

dieſer hirnverbrannten Jdee ab-
Sozialdemokraten hätten, als ſie

in Preußen zur Macht kamen die Bedeutung eines ſtarken
Preußens erkannt und ſich von der Teilungsidee abgewandt.
Wenn V Reich Abſtimmungen inſzeniere und organiſieren
könne, würden für alle Länder Enttäuſchungen und Ueber-
raſchungen bevorſtehen. Preußen verlange nicht nach frem-
dem Beſitz, wolle ſich aber auch eigenen nicht nehmen laſſen.

zuteilen, noch nicht von
gekommen ſei. Selbſt die

Abg. Sollmann (Soz.) erblickt in dem Jnitiativrecht
des Reiches, Abſtimmungen vorzunehmen, keine Verfaſſungs-
änderung. Wenn es Preußen nicht gelungen ſei, die Ge-
bietsteile von 1864 und 1866 innerlich für ſich zu gewinnen,
ſei das Schuld der konſervativen Regierung geweſen.

Abg. Lauſcher (Zentrum): Das deutſche Volk hat
augenblicklich allerdings Wichtigeres zu tun, als einen Um-
bau des Reichshauſes vorzunehmen. Wenn das Haus brennt,
ſoll man nicht über den Umbau ſtreiten. Voranſtehen ſoll
die Sorge um das Deutſchtum in wertvollen Reichsteilen,
namentlich am Rhein. Das Geſetz iſt kein Kampfmittel
gegen Preußen. Es will dem deutſchen Volke die Lebens-
möglichkeit ſchaffen, aber nicht Preußen vernichten.

Abg. Dr. Kahl Deutſche Volkspartei) fordert Aus-
dehnung der Sperrfriſt für die Wiederholung eines ab-
gelehnten Antrages auf Gebietsänderung auf 30 Jahre,
ſtatt auf zehn Jahre, und beantragt Einfügung eines neuen
Paragraphen 18a, wonach den Stimmberechtigten, die den
Zulaſſungsantrag eingereicht haben, gegen die Entſcheidung
des Miniſters Berufung an den Staatsgerichtshof zuſtehen
ſoll. Von einer ſcharfen Gegnerſchaft der Deutſchen Volks-
partei gegen das Geſetz könne keine Rede ſein, aber nachdem
die wichtigſten Anträge der Volkspartei im Ausſchuß ab-
gelehnt ſeien, Vorlage nicht zu-ſtimmen.

Staatsſekretär von Felder: Die Reichsregierung muß,
ſobald ein entſprechender Wunſch hervortritt, der ſich mit

könne die Fraktion der

der Frage der Um- oder Neubildung des Reiches befaßt,
prüfen, wie der Wille der Bevölkerung iſt. Jſt der Wille
klar erkennbar, wird nicht erſt zur Abſtimmung zu ſchreiten
ſein. Die Reichsregierung denkt nicht daran, an jedem Tage
und in jedem Gebiete eine Abſtimmung vorzunehmen.

Abg. Koch Weſer (Demokrat) wendet ſich gegen das
Mißtrauen gegen das Reich, das aus den heutigen Aus-
führungen deutlich hervortrete. Warum ſoll der Zwergſtaat
Waldeck, der die Größe eines Kreiſes habe, aufrechterhalten
werden Die unglückliche Zerklüftung des Reiches werde
ohnedies niemals ganz aufhören.

Abg. Dr. Breitſcheidt (Unabh.): Hier handelt es
ſich um eine Reichsſache, nicht um eine Sache der Länder.
Darum muß auch das Reich das Recht der Jnitigative haben.

Unter Ablehnung aller rn e wird dasGeſetz nun in zweiter Leſung in der ueſchuffaſſun an
genommen. Die ſofort vorzunehmende dritte Leſung ſcheitert
an dem Widerſpruch der Rechten.

Das Geſetz zur weiteren Entlaſtung der Gerichte wird
weiter und dritter Leſung angenommen. Es folgt diePoei te Leſung des Reichsgeſetzes über die Schutzpolizei der

Länder. Nachdem Kommuniſten und Unabhängigen ſich gegen
die Vorlage ausgeſprochen haben, wird dieſe bei ſehr ſchwach
beſetztem Hauſe gegen die Stimmen dieſer beiden Parteien
in zweiter Leſung angenommen. Bei der dritten Leſung
muß die Sitzung infolge Anzweiflung der Beſchlußunfähig-
keit abgebrochen werden: zehn Minuten ſpäter wird eine
neue Sitzung anberaumt. Jn dieſer nun wird der Staats-
vertrag über die Uebergabe der Staatseiſenbahnen auf das
Reich dem Haushaltsausſchuß überwieſen. Dann wird ohne
Debatte das Sch utzpolizeigeſetz in dritter Leſung angenommen.

Nächſte Sitzung Dienstag. Tagesordnung: Rapallover-
trag, Arbeitsnachweisgeſetz.

Der Strafantrag gegen Dr. Michelſon.
Jn dem Kriegsbeſchuldigtenprozeß gegen Dr. Michel-

ſohn ſtellte am Sonnabend der Vertreter der Anklage ſeine
Anträge. Den Hauptvorwurf gegen Dr. Michelſohn, näm-
lich Mord oder Totſchlag hält er nicht für er-
wieſen, ebenſowenig könnten dem Angeklagten ärztliche
Verfehlungen nachgewieſen werden. Ferner ſei eine Beihilfe
zur Abtreibung nicht erwieſen, ſowie, daß ſich Dr. Michelſohn
der v von Ravitaillement-Lebensmitteln ſchuldig
gemacht habe. Wegen all dieſer Anklagen wurde Frei-
ſprechu n g beantragt. Der Anklagevertreter hält es je
doch für erwieſen, daß ſich Dr. Michelſohn in vier Fällen
der Körperverletzung ſchuldig gemacht habe und be-
antragte hierfür eine Geſamtſtrafe von einem Jahr Ge-
fängnis.

Magdeburgs großer Tag.
Eröffnung der Miama.

Magdeburg hatte Sonnabend ſeinen großen Tag. Straß-
auf, ſtraßab wehen Galafahnen von den Häuſern, feſtlich
gekleidete Menſchen Pelebten das werktägliche Bild der
Hauptverkehrsſtraßen, Wagen an Wagen trägt die Menge
der Gäſte über die neue Brücke hinaus in den Rote Horn-
Park zur Miama, derd Eröffnung feierlich zu begehen
Magdeburg ſich am Juli gerüſtet hat. An der Pergolavor dem Adolf- Mittag Eee, hat ſich gegen Mittag ein
ſtattlicher Kreis geladener Gäſte geſammelt. Aus dem
Muſikpavillon intonieren die w. n Philharmoniker,
Händels Largo, und bei den letzten Takten beſteigt das

Stadtoberhaupt Magdeburgs, Oberbürgermeiſter Beims,
das Rednerpult, um die rigen zu begrüßen. Der Ober-
bürgermeiſter dankt allen, die die Hand am Werke haben,
gibt ſeiner ten Ausdruck darüber, daß den Zeit-öten zum Trotz das ſtattliche Werk binnen wenigenMonate aus dem Boden geſtampft werden konnte.
Nach ihm begrüßt der ſpiritus rector, der Vater des Ge
dankens, der pater Miamae, Stadtverordnetenvorſteher Mil



er zum anderen Male Erſchienenen. Sodann ergriff
er

Preußiſche Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer
das Wort zu einer bedeutungsvollen Anſprache. Der Reichs-
präſident und die Mitglieder des Reichskabinetts, ſo führte
der Redner aus, die urſprünglich die Abſicht gehabt haben,
perſönlich an der Eröffnung der Mitteldeutſchen Ausſtellung
teilzunehmen, ſind heute aus politiſchen Gründen am Er-
ſcheinen verhindert. Die wirtſchaftlichen Erſchütterungen
des Krieges haben einen großen Teil des ſtolzen Gebäudes,
das deutſcher Fleiß und deutſche Arbeit aufgerichtet hatten,
ins Wanken gebracht. Unter dieſen Erſchütterungen haben
in erſter Linie die Tekle des Reiches gelitten, die die
hauptſächlichſten und am meiſten beſchäftigten Werkſtätten
der Arbeit waren.

So vor allem auch Mitteldeutſchland
mit ſeiner ſtark entwickelten Induſtrie und ſeinen reichen
Bodenſchätzen. Der Wiüederaufbau der Arbeit, der für
diee Geſundung unſeres Vaterlandes von ernſteſter Bedeu-
tung iſt, muß daher gerade in den Gebieten Mitteldeutſch-
lands mit beſonderer Tatkraft gefördert werden. Die Er-
fahrungen, die in einem ſo bedeutenden Jnduſtriebezirk
wie Mitteldeutſchland geſammelt worden ſind, die Wege,
die die Wirtſchaft in einem ſolchen Bezirk der Arbeit be-
ſchritten hat, und die Erfölge, die hier erzielt worden
ſind, ſind von Bedeutung für die geſamte deutſche Wirt
ſchaft. Von dieſem Geſichtspunkt aus, hat die Mittel-
deutſche Ausſtellung, die in drei Abteilungen für

Siedlung, Sozialfürſorge und Arbeit
dem Problem des Wiederaufbaues gewidmet iſt, auch über
die Grenzen Mitteldeutſchlands hinaus Bedeutung. Unter
den Problemen des Wiederaufbaues, die uns heute be
ſchäftigen, ſtehen mmit an erſter Stelle die Aufgaben, die
uns durch die Bekämpfung der Wohnungsnot erwachſen. Es
iſt Jhnen bekannt, mit wie großen Schwierhgkeiten der
Wohnungsbau in heutiger Zeit infolge der außerordentlichen
Steigerung der Bauſtoffpreiſe und Arbeitslöhne zu rechnen
hat. Dieſe gewaltigen Preiserhöhungen im Baugewerbe
ſtellen die Staatsregierung vor vollkommen neue Aufgaben
auf dem Gebiete des Wohnungsbaues und ich darf Sie
verſichern, daß wir mit allen Mitteln bemüht ſind, dieſe
Schwierigkeiten, unter denen insbeſondere auch der Jndu-
duſtriebezirk Mitteldeutſchlands zu leiden hat, zu erleichtern.
An der Löſung dieſer Aufgabe mitzuwirken, die für das
Gebiet von Mitteldeutſchland eine Lebensfrage bedeutet,
ſind hier neben den landwirtſchaftli Kreiſen vor allem
auch die großen induſtriellen Arbeitgeber berufen.

Eine nicht geringe Bedeutung für den Aufbau der
durch den Krieg erſchütterten Volkskraft kommt der ſozialen
Fürſorgee zu. Gerade die ſtark bevölkerten Gebiete, zu
denen vor allem auch der Jnduſtriebezirk Mitteldeutſchland
mit ſeiner verſchiedenartig geſchichteten Bevölkerung zählt,
bieten hier ein umfangreiches und dankbares Arbeitsfeld.

Was endlich das Gebiet der Arbeit anlangt, ſo nennt
rade Mitteldeutſchland induſtrielle und landwirtſchaftliche
rbeitſtätten von hervorragender Bedeutung ſein eigen.

Jch erinnere an die großen Werke, von denen die für
das 'Gedeihen
wie Braunkohle, Er
Jch erinnere an dGebietes, die beſonders den Getreide und
pfleegt,

deutſcher Arbeit unerläßlichen Bodenſchätze
und Kali zu Tage gefördert werden.
hochentwickelte Landwirtſchaft dieſes

Zuckerrübenbauund ich erinnere an das ausgebildete Verkehrs-

ſyſtem, das dieſem Gebiete als Folge ſolcher ausgebreiteten
Arbeitsentwicklung eigentümlich iſt. Damit iſt auch geſagt,
daß Mitteldeutſchland für den Wiederaufbau der deutſchen
Geſamtwirtſchaft eine große Rolle ſpielt und daß von
der künftigen Entwicklung dieſes Bezirks Entſcheidendes für
die Zukunft der deutſchen Wirtſchaft abhängt. Nur ſelbſt-
loſe, gemeinſame, friedliche Arbeit, ſehr verehrte Anweſende,
kann den Wiederaufbau unſeres Vaterlandes gewährleiſten
und uns vor Kataſtrophen bewahren. Indem die Aus-
ſtellung dieſe Wahrheit in anſchaulicher Weiſe vor Augen
führt. geht die Miama, mag ſie ſich in erſter Linie auch
an die mitteldeutſche Wirtſchaft wenden, doch über die
örtlichen Grenzen Mitteldeutſchlands weit hinaus. Mit
dem Wunſche für ein gutes Gelingen im Jntereſſe der
deutſchen Arbeit erkläre ich hiermit im Namen des Herrn
Reichspräſidenten die Mitteldeutſche Ausſtellung für Sied-
lung, Sozialfürſorge und Arbeit Magdeburg 1922“ für
eröffnet. (Beifall.)

Hierauf begann der Rundgang durch die Ausſtellung,
die trotz mancher Unvollſtändigkeiten einen kräftigen, viel-
geſtaltigen, intenſiven. Eindruck ihrer Abſichten gibt.

Handel und Verkehr.
Andauernd ſtürmiſche Deviſenhauſſe.

Berlin, 30. Juni. Der Wochenſchluß geſtaltete ſich am
Deviſenmarkt zu einer neuerlichen kataſtrophalen Hauſſe.
Jn der erſten n war der Verkehr noch ſehr ruhig.
Man nannte die Kurſe ungefähr paritätiſch und den Dollar
mit 376-378, London mit 1660--1670. Gegen 10 Uhr
ſetzte eine außerordentlich lebhafte Aufwärtsbewegung
ein. Die Kurſe gingen r ſprunghaft nach oben. Bei
Börſenbeginn war der Dollar bereits mit 387 bis 389 ge-
nannt. aterial war überhaupt nicht mehr zu haben. Die
Geldkurſe überſtürzten ſich. Der Dollar erreichte um 12 Uhr
den Kurs von 400, London von 1765, Holland von 15675,
Prag 765.

Am Nachmittag hielt die feſte Stimmung an. Der Dollar
vermochte ſich bis auf 405-407 zu befeſtigen. Zum Schluß
der Börſe bröckelten die Kurſe eine Kleinigkeit ab. Man
nannte den Dollar mit 401 403. London 1675 1682.

Discontogeſellſchaft in Berlin.
Die Generalverſammlung ſetzte die Dividende auf

20 Prozent feſt. Dr. Arthur Salomonſohn teilte mit, daß,
während zu Anfäng des Jahres noch ein ſtürmiſches Geſchäft
auf allen Gebieten geherrſcht habe, durch die eingetretene
Geldknap e aber der Effektenmarkt völlig ſtillgelegt
worden ſei. Der Grund hierfür ſie hauptſächlich in der Re
parationslaſt zu ſuchen. Die Banken wurden beſtürmt mit
Geſuchen um Kreditgewährung, denen jedoch auf die
Dauer nicht mehr entſprochen werden könne. Das Kaſſen-
und Deviſengeſchäft ſei lebhaft. Auf eine Anfrage, was mit
den in London liegenden Effekten geſchehen ſolle, wurde
erwidert, daß dieſe ſämtlich beſchlagn ahmt ſeien und
weitere Auskünfte nicht gegeben werden könnten.

Erhöhung des Goldankaufspreiſes.
Der Ankauf von Gold für das Reich dar die Reichs

bank und Poſt erfolgt in der Woche von 3. bis 10. Juli
zum Preiſe von 1500 Mark für ein Zwanzigmarkſtück und
750 Mark für ein Zehnmarkſtück. Jn der vergangenen Woche

war der Preis auf 1400 Mark bezw. 700 Mark feſtgeſetzt
worden. Für ausländiſche Goldmünzen werden entſprechende
Preiſe gezahlt. Der Ankauf von Reichsſilbermünzen durch
die Reichsbank und Poſt erfolgt vom 3. bis 10. Juli ds. Js.
bis auf weiteres zum 35fachen (bisher 30fachen) Betrag
des Nennwertes.

Berliner Viehmarkt vom 1. Juli:
Amtlicher Bericht. Auftrieb 2167 Rinder, 1512 Kälber,

7106 Schafe, 6067 Schweine, 64 Ziegen und 50 Schweine
aus dem Memelgebiete. Preiſe für einen Zenter Leben-
gewicht: Ochſen 2400—3400, Bullen 2500-3400, Kühe 1200
bis 3400, Kälber 2300-4200, Schafe 1500 3400 Schweine
4900-5850 Mark. Marktverlauf: Bei Rindern glatt, bei
Kälbern ziemlich glatt, bei Schafen in guter Ware glatt,
ſonſt ruhig, ausgeſuchte Ware über Notiz, bei Schweinen
ruhig.

Erneute ſcharfe Preisſteigerung am Fettmarkt.
Butter: Die rege Nachfrage und die merkbare Ab-

nahme der Zufuhren verſteiften weiterhin den Markt. Da
auch die auswärtigen Plätze höhere Preiſe meldeten, mußte
die Notierung um 8 Mark pro Pfund erhöht werden.
Die heutige amtliche Notierung iſt pro Pfund erſte Qualität
73 Mark, zweite Qualität 68 bis 72 Mark.

Margarine: Die Nachfrage iſt gut, ſofern noch zuden alten Hreiſen eliefert werden kann. Die neuen Preiſe

41.00 bis 50.00 Mark pro Pfund je nach Qualität ſind
noch nicht zu erzielen.

Schmalz: Die rapide Steigerung der Deviſenkurſe
Steigerung der Schmalzpreiſe. Die Angebote von Amerika
führte bei reger Konſumnachfrage zu einer beträchtlichen
blieben unverändert. Die heute Notierungen ſind: Choice
Weſtern Steam 59.00 Mark, Pure Lard in Tierces 61.00
Mark, do. in kleineren Packungen 61.50 Mark, Berliner
Bratenſchmalz 62.00 Mark.

Speck: Rege Nachfrage bei ſteigenden Preiſen. Ge-
ſalzener amerikaniſcher Rückenſpeck notiert 57.00 bis 60.00
Mark je nach Stärke.

Der Wert der Mark im Auslande.
Für 100 Mark wurden gezahlt:

m e e erZürich 1.4800 12340 Fran
Amſterdam e 0,79 0,6975 59,20 Gulden
Kopenhagen 1 1,27 88,80 Kronen
Stockholm 120 1,08 58,80 Kronen
Wien 5315,00 5550,50 117,80 Kronen
Prag 15,34 14,175 117,80 Kronen
London 1.61 v 1,45 97,80 Schilling
NewYork 0,3012 62688 23,80 Dollar
Paris 3,5250 3,20 123,40 Frank
Rom 6.29 5,71 123,45 Lire
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